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den wir heute veröffentlichen, wurde am 12. Januar 1918
an ſeinen Vetter, den in der Schweiz lebenden Prinzen
Alexander von Hohenlohe geſchrieben, der dem Deutſchen
geich durch ſeine pazifiſtiſche Tätigkeit im Auslande nicht
immer erfenliche Dienſte geleiſtet hat.

ſames Aufſehen erregende Rede über das „Moratorium der

wünſche des Prinzen Hohenlohe eintrug.
zu zeigen, daß er keineswegs deſſen ſchädliche Anſchauungen
teile, ſchrieb Prinz Max den nebenſtehenden Brief, der dann

Preſſe veröffentlicht wurde.

reinen Privatbrief zu tun haben, der nicht für die Oeffent

erklärte, er könne nicht finden, daß zwiſchen ſeinen in dieſem

ungen vertreten, die gar nicht ſo weit von denen entfernt

halten wurden. Der Prinz ſpricht ſich für eine möglichſt
große Ausnutzung unſerer militäriſchen Erfolge aus, „da-
mit wir nach dem Kriege nicht zu arm werden“.

den Kreiſen der rechtsſtehenden Parteien immer ausgeführt

leſe
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Vor einer neuen Kanzlerkriſe
Der Kanzlerbrief

Der Brief des Reichskanzlers Prinzen Max von Baden,

Prinz Max von
vaden hatte am 17. Dezember vorigen Jahres eine unlieb-

Vergpredigt“ gehalten, die ihm die lebhafteſten Glück-
Um dieſem aber

von einein Ententeſpion entwendet und in der ausländiſchen
Die mehrfachen freimütigen

Wendungen laſſen erkennen, daß wir es hier mit einem

lichkeit beſtimmt war.
Wenn der Kanzler den Mehrheitsparteien gegenüber

Brief entwickelten und in ſeiner erſten Reichstagsrede dar-
gelegten Gedankengängen ein fundamentalqz Gegenſatz be-
ſtche, ſo müſſen wir dagegen widerſprechen. Prinz Max
hat in dem Brief bezüglich der Kriegszielpolitik Anſchau

ſind, welche auch von rechtsſtehender Seite für richtig ge-

Er hat
hier durchaus das Gefühl, daß es in dieſem Kriege um
Sein oder Nichtſein des deutſchen Volkes geht und zieht
hieraus die entſprechenden Folgerungen. Auch die Ein
schätzung Englands entſpricht im weſentlichen dem, was in

wurde, und ebenſo hat auch Prinz Max noch im vorigen
Jahre von Annäherungsverſuchen an den Feind nicht viel
gehalten, vielmehr in der klaren Kriegszielpolitik der Kon-
ſervativen einen beſſeren Weg zum Frieden geſehen. Jn
ſeinem innerpolitiſchen Programm befindet ſich der Prinz,
trotz ſeines Urteils über den weſtlichen Parlamentarismus,
in ſchroffem Gegenſatz zu uns. Allerdings ſcheint er auch
zu dieſem Programm erſt allmählich gekommen zu ſein, bis
er dann auch mit ſeinen außerpolitiſchen Anſchauungen dem
Einfluß der Reichstagsmehrheit erlag.

Ob Prinz Max auf ſeinem Poſten verbleibt oder ihn
räumen muß, ſcheint einzig und allein von dem Spruch der
ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion abhängen zu ſollen,
die heute nachmittag zu der „entſcheidenden“ Sitzung zu
ſammentreten will. Obwohl wir das vom Prinzen Max
in ſeiner Reichstagsrede vom 5. Oktober dargelegte Regie
rungsprogramm durchaus nicht billigen. würden wir es
doch nicht für zweckmäßig halten, wenn jetzt ſchon wieder
ein neuer Kanzlerwechſel eintreten ſoll. Auch ein demo-
kratiſcher Kanzler muß ſchließlich das Recht haben, ſich über
politiſche Vorgänge freimütig äußern zu dürfen, ſelbſt wenn
er ausſpricht, daß ihm die „Frankfurter Zeitung“ ein höchſt
unſympathiſches Blatt iſt und er die Juli- Reſolution des
Reichstages für ein Produkt der Angſt und der Hundstags-
hitze hält. Was für einen Eindruck müßte dieſer plötzliche
Kanzlerwechſel ſchließlich auch bei dem Präſidenten Wilſon
machen das ſollte die Mehrheit doch auch beachten der
Mann weiß jo ſchließlich gar nicht mehr, an wen er ſich
halten ſolll Abgeſehen hiervon aber hängt das Verbleiben
oder Gehen des Kanzlers verfaſſungsmäßig noch
immer allein vom Willen des Kaiſers ab, nur eine mehr-
fache Gewohnheitsübung hat dieſes kaiſerliche Recht ver
dunkelt und will es ſchließlich ganz beſeiligen. Jetzt iſt
eine Gelegenheit gekommen, in welcher Prinz Max zeigen
kann, ob ihm die Achtung des verfaſſungsmäßigen Rechts
höher ſteht als die Sympathie für demokratiſche Ein-
richtungen. Wenn ſich die Alternative ergeben ſollte, ob
der Kanzler oder die verfaſſungswidrig berufenen ſozial
demokratiſchen Staatsſekretäre ohne Portefeuille zurück
terten müſſen, ſo würde der zweite Fall nicht nur das bei
weitem kleinere Uebel ſein, ſondern er würde auch Gelegen
heit geben, die durchaus notwendigen kaiſerlichen Rechte
wieder zur Geltung kommen zu laſſen. Wir können nun ab
warten, wohin der Reichswagen ſeinen Kurs nehmen wird.

t

Der Wortlaut des Briefes
Karlsruhe, 12. Januar 1818.

Mein lieber Vetter!

Vielen für Deine letzten Briefe, die ich nur tele
graphiſch beantworten konnie, und für die freundliche Sendung
Deines intereſſanten und ſebr ſchmeichelhaften Artikels.
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Mir geht es ſehr eigen mit meiner Anſprache. Jch meinte
Selbſtverſtändliches zu ſagen und niemand zu Lieb und niemand
zu Leid es ſei denn unſern Feinden zu reden, und nun
finden meine Worte ein Echo im Jn und Ausland, das mich
verblüfft. Was für ein Bild machen ſich die Deutſchen, was für
eines die Ausländer von Deutſchland. Mich erſchreckt dies
ordentlich.

Die Schweizer Blätter konſtruieren einen Gegenſatz zwiſchen
Hohenzollern und Zähringen, was ein direkter Unſinn iſt, wenn
man das Telegramm geleſen hat, das der Kaiſer mir ſandte
(dies unter uns), in dem er meine „Rede“ eine „Tat“ nennt und
mir zu den „hohen und ſchönen Gedanken“, die ſie enthalte,
Glück wünſcht.

Die All deutſchen fallen über mich her, obgleich ich ihnen
zum deutſchen Schwert den deutſchen Geiſt gebe, mit dem ſie

e

Neue Großkämpfe
Großes Hauptquartier, 15. Oktober. (Eimtlich.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz e
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jn Flandern hat der Feind ſeine Angriffe auf breiker

Front zwiſchen Zarren und der Lys wieder aufgenommen,
Es gelang ihm, über unſere vordere Stellung hinaus vorzudrin-
gen. Gegen Mittag kam der Kampf in der Linie Korte-
ma r k--öſtlich von Roeſelare, das nach hartem Kampf in
Feindeshand fiel, füdweſtlich von Jſegem und nordöſtlich von
Menen zum Stehen Menen und Wervik wurden gegen
ſtarke Angriffe behauptet, Uebergangsverſuche des Feindes über
die Lys bei Komen vereitelt. Bei erneuten Angriffen am
Nachmittag gingen Hand zame und Kortemark verloren
ſtarke, mit Panzerwagen geführte Angriffe beiderſeits von
Gits ſcheiterten. Zwiſchen Jſegem und Menen konnte der
Feind am Nachmittag nur noch wenig Voden gewinnen.

Erfolgreiche Vorfeldkämpfe weſtlich von Lille und am
Haute Deule-Kanal.Am Selle- Abſchnitt nördlich von Hauſſy und bei
St. Souplet ſcheiterten Teilangriffe des Gegners.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz:
Jn dichtem Morgennebel brach der Feind öſtlich von St.

Quentin über die Oiſe und faßte vorübergehend auf den
Höhen ſüdlich von Macquigny und nördlich von Origny
Fuß. Umfaſſend angeſetzter Gegenangriff warf ihn von den
Höhen auf die Oiſe wieder zurück. Heftige Teilkämpfe vor der
neuen Front nördlich von Laon, weſtlich der Aisne und im
Aisne-Bogen, ſüdweſtlich von Grandpré.

Heeresgruppe Gallwitz:
Zwiſchen der Aire und der Maas griff der Amerikaner

mit ſtarken Kräften an. Schwerpunkt der Kämpfe lag öſtlich der
Aire und beiderſeits der von Charpentry auf Bauthe-
ville führenden Straße. Die teilweiſe bis zu viermal wieder
holten Angriffe ſind bis auf örtlichen Geländegewinn beiderſeits
von Romagne geſcheitert.

Südöſtlicher Kriegsſchauplaß
Auf den Höhen nordweſtlich und nördlich von Niſch fanden

kleinere Kämpfe ſtatt.
Der Erſte Generalquarkiermeiſter.

Ludendorff.
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Welteroberungen machen können, ſo viel ſie wollen, und die
Blätter der Linken, voran die mir höchſt unſhmpathiſche
Frankfurter Zeitung'“, loben mich durch ein Brett,

obgleich ich deutlich genug die demokratiſche Parole und Schlag-
worte der Parteidialektik, zumal den Parlamentarismus geißle.

„The Wworld is out of joint and people minds out of balance.“
Ein Wort ſachlicher Vernunft, ernſt gemeinten praktiſchen
Chriſtentums und nicht ſentimentalen Menſchheitsgewiſſens kön
nen ſie in ihrer ſuggerierten Verrücktheit einfach nicht mehr au
pied de Iettre nehmen, ſondern müſſen es erſt durch den Dreck
und Schlamm ihrer entſtellenden Torheit hindurchziehen, um es
ſich ihrer niederen Geſinnung anzupaſſen.

Da bin ich ſtolz auf meine Badener. Sie wiſſen, daß ich
kein Parteimann bin, noch ſein kann, noch ſein will, und deshalb
haben ſie mich von rechts bis links verſtanden und das aus
meinen Worten genommen, was ein jeder ſich gern beherzigen
möchte.

Den Feinden einmal ordentlich an den
Kragen zu gehen und ihre affektierte Richterhaltung in
Dingen der Schuldfrage und der demokratiſchen Parole zu ver
höhnen, war mir ſchon lange ein Bedürfnis. Das gleiche Be
dürfnis empfand ich, dem heidniſchen Gebaren die Bergpredigt
entgegenzuhalten und mit dieſer Lehre der Liebe auch die Pflicht

des Starken, die Rechte der Menſchheit zu wahren, in ein deut

liches Licht zu ſtellen, da über beide Dinge eine beklagenswerte
Unſicherheit und ein trauriger Wirrwarr der Begriffe entſtanden
iſt. Denn einerſeits verfälſchen unſere Feinde dieſe heiligſten
Geſichtspunkte durch ihre Lügen, Verleumdungen, und anderer-
ſeits reagieren wir, unter den Peitſchenhieben dieſer nieder-
trächkigen Machenſchaften, auf eine zum Teil geradezu ſinn-
loſe Weiſe auf dieſe feindlichen Anzapfungen.

Entſpringt mein Eintreten für Chriſtentum und Menſch
heitsgewiſſen meinen innerſten Ueberzeugungen, ſo kommt doch
auch ein praktiſches Moment hinzu, da in der Betonung dieſer
Anſchauungen, die nach meiner Anſicht dem deutſchen Geiſt und
ſeinem Weſen tiefer innen liegen als dem der Engländer und
Franzoſen, ein Angriff auf die feindliche Suggeſtion von Pazi-
fismus und Humanität zu finden iſt, den man, wenn man will,
eine moraliſche Offenſive nennen kann. Jch leugne nicht, daß
mir dieſer Gedanke unſhmpathiſch iſt, da ich von je der Anſchau
ung war, daß Chriſtentum und Menſchenliebe für ſich alleix
auftreten ſollten, und der Gewinn, der in ihnen liegt, nicht in
ein beſonderes Licht geſtellt werden dürfte. Aber dieſer Begriff
wohnt ihnen nun einmal inne, und wenn er dem Frieden dient,
ſo dient er einer guten Sache.

Anfang und Ende waren alſo mit der Offenſive gegen die
Lüge und Suggeſtion und mit der ſogenannten moraliſchen
Offenſive gegeben. Wollte ich aber die demokratiſche Parole der
Weſtmächte verhöhnen, ſo mußte ich mich mit unſern inneren
Erſcheinungen abfinden. Da ich den weſtlichen Parla
mentarismus für Deutſchland und Baden ab-
lehne, ſo mußte ich dem badiſchen reſp. deutſchen Volk ſagen,
daß ich ſeine Nöte verſtehe, daß aber die Inſtitutionen keine Heil-
mitel ſeien. So gewinne ich eine Plattform, bei der ich die Wege,
die ich gehen will, ſelbſt in der Hand behalte, und die Badener
laſſen ſich gerne führen, wenn ſie fühlen, daß man für ihre
Nöte und Sorgen Verſtändnis hat.

Jn der Friedensfrage ſtellte ich mich auf denſelben Stand-
punkt. Jch wollte nur den Geiſt andeuten, in dem wir an dieſe
Frage herantreten ſollten, im Gegenſatz zu den Machthabern des
Weſtens. Das „Wie“ iſt mir deshalb von größtem Wert, weil
das „Was“ ſo ſchewr zu beſtimmen iſt. Denn auch ich
wünſche natürlich eine möglichſte Ausnutzung
unſerer Erfolge und im Gegenſatz zu der ſogenann-
ten Friedensreſolution, die ein ſcheußliches
Kind der Angſt und der Berliner Hundstage
war, wünſche ich möglichſt große Vergütungen in irgendwelcher
Form, damit wir nach dem Kriege nicht zu arm werden.

Meine Anſicht deckt ſich wohl hier nicht ganz mit der Deinen,
denn ich bin heute noch nicht dafür, daß mehr über Belgien
gefagt werde, als ſchon geſagt iſt. Die Feinde wiſſen genug, und
Belgien iſt einem ſo ſchlauen und weltklugen Gegner
gegenüber, wie es Englandiſt, das einzige Objekt
der Kompenſationen, das wir beſitzen. Etwas anderes
wäre es, wenn die Vorbedingungen eines dauernden Friedens
ſchon gegeben wären. Aber gerade hier haben Lloyd George un
Clemenceau die Brücken abgebrochen.

Damit haſt Du alſo die authentiſche Jnterpretation meiner
Rede, die in hunderttauſend Exemplaren als Flugblatt zur
Volksaufflärung vom Miniſlerium verbreitet worden iſt, wovon
ich Dir ſechs Exemplare einlege.

Jch danke Dir nochmals für alles Freundliche, das Dein
Artikel und Deine Briefe für mich enthalten. Jch habe all dem
gygenüber das Gefühl d'avoir fait de la poésie sans le savoir.
Eines nur möchte ich noch dazu ſagen. Die Rede iſt ein Ganzes,
wer den Anfang wegläßt, mißutet das Ende und umgekehrt.
Jch habe eine ſehr ſchlechte Meinung von der motra-
liſchen Verfaſſung der Machthaber unſerer
Feinde, von der horrenden Urteils loſigkeit
ihrer Völker. Wir haben Hier gegen eine Niedertracht der
Geſinnung zu kämpfen, wie ſie ſchändlicher wohl nie beſtand. Wir
dagegen ſündigen durch Dummheit, denn Alldeutſche und Frie
densreſolutionen ſind beides gleich dumme Erſcheinungen, wenig
ſtens in der Form, in der ſie auftreten. Auch ſonſt gibt es Ge
meinheit genug auch bei uns. Aber ſie iſt weniger bewußt,
weniger Sünde gegen den heiligen Geiſt.

Wann wir uns wiederſehen werden, weiß ich nicht zu ſagen.
Das Bahnfahren iſt kein Vergnügen mehr, und bei der Kälte erſt
recht nicht. Jch hoffe, das Frühjahr bringt uns wieder einmal
zuſammen.

Bis dahin leb wohl und ſei herzlich gegrüßt
von Deinem treuergebenen Vetter

Max,.
9 c
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Eine Erklärung des Reichskanzlers
Wie der „Vorwärts“ mitteilt, hat der Reichskanzler ſich zu
dieſem Brief dahin geäußert, daß er ihn im Wortlaut nicht konr e e eich un Prinzen Hohenlohe, deſſen Ziel ert aber rfe, einen deutlichen

veW als ſeinen unbedingten Eideshelfer angeſprochen habe.a r Gradlinigkeit ſeiner Friedenspolitik könne er u. a. fol

hende an1. Ende 1917 ſei er dafür eingetreten, die bekannte
e egre Präſidenten Wilſon auch nach der ablehnenden

tenote durch eine deutſche öffentliche Kriegsgielerklärung zu
n.

2 Am 158. Juli 1917 habe er einen Vorſchlag gemacht für die
n in der der damalige Kanzler ſich zur Friedensreſolution

nnen ſollte. Der Prinz zitierte daraus:
„Der deutſche Krieg iſt mir vom erſten Tage an ein Frei-

heitskrieg en Wer für ſein Recht und ſeine Freiheit
kämpft, der hat Achtung vor dem Recht und der Freiheit anderer
Völker zu haben. Sonſt iſt ihm ſeine eigene Sache nicht heilig.
Darum habe ich alle jene Pläne, die unbekümmert um Recht und
Freiheit anderer Nationen, Deutſchlands Hegemonieſtellung er-
kämpfen wollen, als eine Verfälſchung der Motive empfunden,
die uns wie ein Mann zum Schwerte greifen ließen. Meine
eigene Weltanſchauung fordert alſo von mir, mich auf denBoden Jhrer efol ten zu ſtellen. Aber ich kann
Jhnen, meine Herren, nicht vorenthalten, daß ich den Zeit
punkt bedauere, an dem Sie erneut das Wort Verſtändigung
in die Welt hinausrufen.“

8. Jm Februar 1918 ſei er für eine unzweideutige Erklä-
rung über Belgien eingetreten und für eine ſaubere Ausfüllung
n des Breſt-Litowsker Friedens im Sinne des

echts.
Er habe dieſe Forderung wiederholt, als wir auf dem

Höhepunkt unſerer militäriſchen Erfolge ſtanden.
Der Reichskanzler erklärte weiter, er habe die alldeutſche

Politik ſtets bekämpft, er ſei ſchon im Juni 1917 für das gleiche
Wahlrecht geweſen, und das demokratiſche Programm, das er
jetzt vertrete, habe ſchon mit Kriegsbeginn bei ihm feſtgeſtanden.
Allerdings habe er ſich in dieſer Beziehung während des Krieges
in gerader Linie weiterentwickelt.

ParlamentsUnterſtaatsſekretäre
Ein Berliner Mitarbeiter ſchreibt uns:
Die Eingliederung der neuzuernennenden parlamentariſchen

Unterſtagtsſekretäre in die Reichsämter wird den bisherigen Ge
ſchäftsbetrieb weſentlich verändern. Da dieſe Unterſtaatsſekre-
täre keine eigene Abteilung leiten ſollen, ſo wer-
rden ſie in der Hauptſache an den Vorträgen der Referenten bei
den leitenden Unterſtaatsſekretären ſowie bei den Staats
ſekretären und an den ſonſt ſtattfindenden Vorbeſprechungen undkommiſſariſchen Beratungen beteiligt bleiben, ſo daß e über

alle Fragen unterrichtet und in der Lage ſein dürften, die Ver
bindung mit den Fraktionen des Reichstages zu unterhalten und
die Vorlagen im Parlament zu vertreten. Die Unterſtaats-
ſekretäre der Reichsämter beziehen ein Jahresgehalt von 20 000
Mark, nur die Unterſtaatsſekretäre des Auswärtigen Amtes be
ziehen 25 000 Mark. Wahrſcheinlich wird allmählich bei jedem
Reichsamt ein parlamentariſcher Unterſtaatsſekretär geſchaffen
werden, zunächſt kommt je eine Stelle in der Reichskanzlei, im
Auswärtigen Amt, im ſKteichswirtſchaftsamt und im Reichs
arbeitsamt zur Beſetzung. Die hierfür zu berufenden Parka-
mentarier ſtehen noch nicht endgültig feſt, da noch darüber ver-
handelt wird, ob und welche weitere Stellen noch zu ſchaffen ſein
würden.

d

Der Kaiſer an Herrn v. Berg
Der Kaiſer hat an den aus dem Amte ſcheidenden Chef des

Zivilkabinetts v. Berg das folgende Handſchreiben gerichtet:
Mein lieber Geheimer Kabinettsrat v. Berg!

Ich habe Jhrem Geſuche bom 8. d. M. entſprechend, durch
Meinen anderweitigen Erlaß von heute Jhre Enthebung von
dem Amte als Mein Geheimer Kabinettsrat unter Verſetzung
in den Ruheſtand verfügt. Es bewegt mich aber be
ſonders ſchmerzlich, Sie gerade jetzt aus Jhrer ver
antwortungevollen und arbeitsreichen Stellung ſcheiden zu
ſehen und auf Jhre wertvollen Dienſte verzichien zu
müſſen. Seien Sie indeſſen, Mein lieber v. Berg, Meiner
Dankbarkeit und Meines beſonderen Wohl
wollens allezeit verſichert Als äußeres Zeichen Meiner
warmen Anerkennung für Jhre langjährigen dem Staate, Mir
und Meinem Hauſe geleiſteten treuen Dienſte verleihe Jch
men den beifolgenden Stern der Komture Meines
sniglichen Hausordens von

'Jh hoffe zuverſichtlich, daß Sie zu gegebenet Zeit Jhre be
währte Kraft wieder zur Verfügung Jhres Königs und des
Vaterlandes ſtellen werden.

Ihr wohlgeneigter König und treuer Freund
gez. Wilhelm.

Großes Hauptquartier, den 11. Oktober 1918.
Der Nachfolger des Herrn von Berg iſt bekanntlich der

frühere Staatsſekretär im Reichsamt des Jnnern urd erſte Vize
tanzler des Deutſchen Reiches Dr. Delbrück, der ſich, als er
von Herrn Dr. Helfferich abgelöſt wurde, nach Jena zurückzog
und an der dortigen Univerſität Vorleſungen auf dem Gebiete
der Staatswiſſenſchaften hielt.

Wirklicher Geheimer Rat Friedrich v. Berg wurde am
20. November 1866 in Markienen in Oſtpreußen geboren. Er be
ſuchte das Friedrichskollegium in Königsberg und ſtudierte dann
einige Semeſter Rechtswiſſenſchaften. Am T. Oktober 1885 trat
er als Fahnenjunker in das Erſte iment zu Fuß ein, in
dem er 1886 Offizier wurde. Jm Herbſt 1892 gab er jedoch di
militäriſche Laufbahn auf, um ſich abermals dem Studium de
Rechtswiſſenſchaften zuzuwenden. Das Aſſeſſorenexamen beſtand
er 1900. Danach wurde er als Regierungsafſeſſor beim Landrats
amt Niederbarnim in Oranienburg bei Berlin verwendet. Land-
rat des Kreiſes Goldap wurde er im Jahre 1903, drei Jahre
ſpäter vortragender Rat im Zivilkabinett des Kaiſers. Wieder
drei Jahre. ſpäter wurde er vom Oſtpreußiſchen Provinziallandtag
zum Landeshauptmann ſeiner Heimatproving gewählt. Als Herr
von Batocki an die Spitze des Kriegsernährungsamts trat, wurde
vow Berg, der ſchon Ende 1916 ins Herrenhaus berufen worden
war, als ſein Nachfolger zum Oberpräſidenten von Oſtpreußen
ernarint. Nach dem Rücktritt des Herrn von Valentini wurde er
im Januar 1918 Chef des Zivilkabinetts. Jm ſelben Monat er
folgte ſeine Ernennung zum Wirklichen Geheimen Rat.

Die trockene Revolution
Das Einrücken des vierten Standes in die ſtaatserhaltenden

Parteien kam langſam herauf mit der Herausbildung des
fünften Standes“, d. h. mit der Teilung der Arbeiterſchaft in
die gehobene und die ungelernte mit ſteigendem Wohlſtand der
Arbeiterſchicht, die ſich über das Proletariat erhob. Der Krieg

dieſe Bewegung beſchleunigt und die Spaltung der Sozial
mokratie gezeitigt.

So W die trockene Revolution er unblutige Ver
u tu 2 (Scheinmonarchie, oberen Reichsbe

e verwee netwen ig geweſen ſei, da Hohen

Hohenzollern.

e

liſten guf der Seite der Staatserhaltenden aus Furcht vor
dem Bolſchewismus in Deutſchland. Denn ſie ſind nicht mehr
Leute, die „nichts zu verlieren“ haben.

Der Hunger nach Frieden hat zur trockenen Revolution ge
führt. Fällt nun der Frieden ſo aus, daß all unſer Einfluß nach
Oſten ſchwindet, dann könnte gar leicht der wahre, wörtlich zu
nehmende Hunger nach dem Frieden doch noch die blutige Revo
lution bringen. Sie würde

geben. Deshalb ſteht
erhaltenden.

Auch Kabinett Wekerle tritt zurück
Bud'apeſt, 14. Oktober.

Nach Blättermeldungen iſt in der heutigen Beſprechung der
Kabinettsmitglieder das Rücktrittsgeſuch des Kabinetts aufgeſtellt
und unterzeichnet worden. Miniſterpräſident Dr. Wekerle
begab ſich nachmittags nach Wien, um König Karl das Rücktritts
geſuch zu überreichen. Wie verlautet, wurde
geordnetenhaus- Präſident Noway mit der NKabinettsbildung
betraut.

x

Gemeinſame Prüfung der deutſchen Vorſchläge
Meldung unſeres Sonderberichterſtatters.)

Rotterdam, 14. Okt.
Dem „Daily Expreß“ zufolge werden innerhalb der Entente

die Verhandlungen über ein gemeinſames Auftreten bei der Be,
antwortung des deutſchen n fortgeſetzt. Die
franzöſiſchen, engliſchen und italieniſchen Staatemänner haben
nach ſorgfältiger Prüfung der Sachlage ihre einheitliche Stel
lungnahme feſtgeſtellt. Das Blatt will weiter wiſſen, das von
ſeiten des franzöſiſchen und engliſchen Kabinetts vor der end
gültigen Veantwortung des deutſchen Vorſchlages die Abhaltung
einer gemeinſamen Konferenz der Alliierten ge
wünſcht wird. e

Der Schutz der jüdiſchen Bevölkerung
Moskan, 14. Okt.

Zum Schutz der jüdiſchen Bevölkerung gegen Ausſchreitungen
und Progrome hat die Sowjetregierung beſondere Maßnahmen
angeordnet. Dieſe Maßnahmen gehen darauf aus, der jüdiſchen
Bevölkerung beſondere Rechte für die Organiſation einer Selbſt
wehr zu gewähren. Zu dieſem Zwecke iſt ein beſonderes
Volkskommiſſariat für jüdiſche Angelegen-heiten ins Leben gerufen worden, daß ſeine Tätigkeit mit
den Vorarbeiten für eine jüdiſche Statiſtik begonnen hat.

r I 4. U ſdv—J

Abtretung der Alandsinſeln?
Meldung unſeres Sonderberichterſtatters.)

Malmö, 14. Oktober.
Nach zuverläſſigen Meldungen aus Helſingfors macht ſich

innerhalb der finniſchen Regierung die Neigung zu einer An
näherung an Schweden bemerkbar. Jm Zuſammen
hang zu den Gerüchten von einer Umorientierung der finniſchen
Politik verlautet, daß Finnland beabſichtigt, die Alandsinſeln
zugunſten von Schweden zu räumen.

l

cheidemann heute im Lager der Staats
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Arbeiteroffiziere in Ruſßland
(Meldung unſeres Sonderberichterſtatters.)

Muoskau, 14. Oktober.
Gegen 1000 Arbeiter, die vor drei Monaten in die von der

Sowjetregierung geſchaffenen Offiziersſchulen eingetreten waren,
haben jetzt ihre militäriſche Ausbildung vollendet und haben
durch einen Erlaß des Volkskommiſſariats für militäriſche Ange
legenheiten ihre Ernennung zu Offizieren erhalten. Die Ar
beiteroffigiere werden ſich demnächſt an die Front begeben.

Deutſches Reich
Waffeunſtillſtand einſt!

Berlin, 15. Oktober.
Unter den Linden lief das Volk zuſammen. Vom Kriegs-

ſchauplatze, hieß es, ſeien wichtige Nachrichten gekommen. Man
munkelte allerlei. Und, nicht ganz unerwartet ſelbſt in der
Menge, von den Vaterlandsfreunden in ſchwerer Sorge gefürch

tet, traf die Kunde ein: Waffenſtillſtand! So ſchwere
Opfer waren ſchon gebracht worden im Kampfe gegen die länder
gierigen Franzoſen. Nun hatte der Feind einen Waffenſtillſtand
erreicht. Sollte alles vergeblich geweſen ſein? Wie ein lähmen
des Entſetzen kam es über die beſten Männer. Unter den Linden
befand ſich gerade der Profeſſor Ernſt Moritz Arndt, als
der Beſchluß der Politiker und Heeresleitungen bekannt wurde.
Man kann ſich die Erſchütterung dieſes Mannes wohl vorſtellen.
Arndt begegnete ſeinem Freunde, dem Arzte Dr. Seil, einem
glühenden Viaterlandsfreunde und Rufer im Streite, einem

Oſtfrieſen von rieſiger Geſtalt. Wie die Kunde auf dieſen wirkte,
erzählt Arndt ſelber: „Er ſtand bei der Nachricht wie in den
Boden hineingedonnert, erblaßte einem Ohnmächtigen ähnlich,
dann drückte er mir und anderen Freunden die Hand und die
hellen Tränen ſtrömten ihm über die Wangen.“ Theodor
Körner aber ließ, als die Heere wirklich zurückgenommen

wurden, das Lied ausgehen: 4„Die Hölle brauſt auf in neuer Glut Umſonſt iſt gefloſſen
viel edles Blut Noch triumphieren die Böſen. Doch nicht an
der Rache des Himmels verzagt! Es hat nicht vergebens
blutig getagt. Rot muß ja der Morgen ſich löſen. Das
Leben gilt nichts, wo die Freiheit fällt Was
gibt uns die weite unendliche Welt Für des
Vaterlands heiligen Boden Frei wolln wir das
Vaterland wiederſehn Oder frei zu den glücklichen Vätern
gehn! Ja, glücklich und frei ſind die Toten!“

Die Vaterlandsfreunde hatten recht. Der Waffenſtillſtand
war nicht von Dauer. Es wurde weiter um die Freiheit ge
kämpft und ein paar Wochen ſpäter war die Schlacht bei
Leipzig geſchlagen. Aber das iſt nun ſchon über
100 Jahre her und heute ſchreibt man 1918.

X Kundgebung des Deutſchen Wehrvereins. Der Wehr
verein erläßt eine Kundgebung, der wir ndes entnehmen
Von innen heraus kommen, was das Gebot der Stunde iſt,

eſiegbar gewe
den gewaltigſten ü n
vor allem

Darum

Nares Auge für die harte Wirhl

über Scheidemann hinweg den
U Sozialiſten und deutſchen Bolſchewiſten das Heft in die Hand

Deutſche

der frühere Ab-
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kett und eine feſte deutſche Fauſt, ihrer 97 u werden. Täuſchwir uns nicht, es geht n Sein oder ichtſein Draußen an

Welt von Feinden bereit und gewillt uns zu vernichten. die ung
auf unſerem eigenſten Voden mit Lüge, Verleumdung, Beſtechung
mr wort bekämpft, um Körper und Seele unſeres Volke
u vergiften.

F Die Kolonien eine deutſche Lebensnotwendigkeit!

Berlin nahm die Deutſche n (Abt,e des Vater

gewirkt hatte. Der Vorſitzende, Direktor Hupfeld, nahm die

Provinz Sachſen
Hamburg Trieſt

Zeitz Gera
AKürzlich haben wir auf die Lahmlegung det Stadt Zeitz

für den Schnellzugsverkehr und der dadurch erwachſenen wirt
ſchaftlichen Schäden hingewieſen mit dem Bemerken, daß das
neue Oberhaupt dieſer aufſtrebenden Stadt hier eine dankbare
Aufgabe findet. Weiter konnten wir über die Bahnerſchließungs-
beſtrebungen in den Reußiſchen Fürſtentümern Mit
teilung machen. Heute ſind wir in der Lage näh ü
dortigen Pläne zu veröffentlichen: Wie die Greizer
kammer mitteilt, hat die von den beiden reußiſchen
kammern in Gemeinſchaft mit den Städten Grei

wegen r derFriedensſchluß für beide Fürſtentümer furgios an die maßgeben-
den Stellen gerichtete Vorſtellung ſich mit der Linie Gera
Greiz--Weiſchlitz befaßt. Es iſt dabei mit eingehender Be
gründung nicht allein auf die Möglichkeit, ſondern auch auf die
Notwendigkeit hingewieſen worden, dieſe Linie in den großen
Durchgangsverkehr vom Süden nach Norden in der Richtung
Trieſt-- Hamburg einzubeziehen. Es wurde betont, daß einer
ſeits die Herſtellung eines ſolchen Verkehrs durch den voll
ſtändigen zweigleiſigen Ausbau der Elſtertal-
bahn, ſowie durch den Bau der Abkürzungslinie Pirk-Fei-i ſch unſchwer ſich herbeiführen ließe. Andererſeits biete die
neue Linie geringere Betriebsſchwierigkeiten als die gegen
wärtig dieſen Ver allein bewältigenden Strecken, die ſächſiſche
Linie mit ihren bedeutenden Höhenunterſchiedenund die den Thüringer Wald führende preußiſche Linie
Leipgig--Probſtzella-Lichtenfels. Es ſei auch die Ueberleitung
eines Teils des Verkehrs auf die neue Verbindung di
ſehr wünſchenswerte Entlaſtung der beiden alten Wege zu er-
Sſchen Dadurch würde Zeitz dem Schnellzugsverkehr auch wieder

erſchlohen e

3

Handels
und Gerag

Eiſenbahnverbehrs verhältniſſe nach

Tagungen
Thüringer Feüerwehrverband. An der SvS0jährigen Jubel-

feier des Thüringer Feuerwehrverbandes in Jena nahmen etwe
120 Feuerwehrleute aus allen Teilen Thüringens teil. An dem
Begrüßungsabend hielten Landesbrandmeiſter Probſt.
Weimar und Oberbürgermeiſter Dr. Fuchs Anſprachen
Bei der Hauptfeier auf dem Marktplatze hielt Landesbranddirek-
tor Herold die Feſtrede, und Bezirksdirektor Dr. Röhrig-
Apolda teilte mit, daß der Großherzog ſich bereit erklärt hat,
die Schirmherrſchaft des Verbandes zu übernehmen, und über-
reichte dem Landesbranddirektor Herold den Hausorden der
Wachſamkeit oder vom weie Falken. Zwiſchen den Veranſtal-
tungen und geſchäftlichen Sitzungen fanden Vorführungen mit
den neuen Feuerlöſchgeräten ſtatt.

Braſchwitz, 14. Okt. (Familienabend.) Am Sonn-
tag fand hier ein Familienabend ſtatt. Lehrer Zorn begrüßtedie Erſchienenen und zeigte, daß gerade in dieſer ernſten Zeit
ſo ein Abend nötig ſei, damit einer am andern den Kleinmut und
die verzagte Stimmung bekämpfen lerne und neuen Mut und
neue Zuverſicht mit nach Hauſe nehme; denn Mut verloren,
alles verloren. Alles, was geboten wurde, Geſänge,
Theaterſtücke und Anſprachen, zielte darauf hin, uns das
Pflichtgefühl vor Augen zu führen und jeden einzelnen anzu

in dieſer ſchweren Zeit beſonders ſeinen Mann zu
tehen.

Cöthen, 14. Okt. (Auszeichnungen.) Das Preu-
ßiſche Verdienſtkreuz für Kriegshilfe erhielten: Direktor der
MälzereiAktien Geſellſchaft vormals Albert Wrede, Vodo
Walter, Direktor der Vereinigten Chemiſchen Fabriken,
Aktien-Geſellſchaft, Dr. Max Schwimmer, Foabrikleiter
Fritz und Paul Schultze, ſämtlich in Cöthen.

Altenburg 14. Okt. (Kriegerehrung.) Jn einer
Bekanntmachung an die Kirchengemeinden und politiſchen Ge-
meinden über Kriegerehrungen ſagt das Herzogl. Miniſterium:
Nicht Siegesdenkmäler entſprechen der Abſicht, das Gedächtnis
an die Gefallenen in der Jene künftigen Geſchlechtern zu er-
halten, ſondern innigere Zeiten des Gedächtniſſes, denen der
Geiſt unſerer harten und ernſten Tage aufgeprägt iſt. Um den
Gemeinden einen Anhalt zu geben, wie deutſche Kunſt Ehren
mäler für unſere Gefallenen geſtaltet ſehen möchte, laſſen wir
durch die Pfarrämter den Kirchengemeinden und politiſchen Ge
meinden Ratſchläge für Kriegerehrungen im Herzogtum Sach-
per bearbeitet von Geh. Regierungs und Baurat

anckel in Altenburg, ſoweit möglich mit einer Bilderbeilage, zu
gehen. Die Ratſchläge und Vorbilder möchten zunächſt dahin

zuſehen, wo und wie ſich am ſchönſten das Ehrenmal für die ge
fallenen Heimatſöhne geſtalten läßt. Entſteht aus dieſer Prü-
fung ein feſter Plan, ſo empfehlen wir den Gemeinden, das Gut-
achten eines erfahrenen Sachverſtändigen einzuholen. Der Ver
faſſer der Ratſchläge iſt auch bereit, bei der Einzelgeſtaltung
mitzuwirken.

Deſſau 14. Okt. (Auch die Fortſchrittlexr) rühren
ſich, um bei dem Entſchließungswettlauf der anhal-
tiſchen Parteien nicht zurück zu bleiben. Die hier tagende
Landespartei nahm u. a. folgenden Entſchluß an: „Der Parteitag verlangt die Einführung des Reichstagswahlrechts in Ver
bindung mit dem Verhältniswahlrecht für die Wahlen zum Land-
tage und zu den Vertretungen für Kreis und Gemeinde. Der
Parteitag vertan im Hinblick auf die tiefgehende Beunruhigung
im Volke, daß Staatsregierung und Landtag unverzüglich zurVornahme der Reformen ſchreiten, ſo a ſie noch vor Ablauf
des Jahres 1918 Geſetzeskraft erlangen. Als ob damit das
Vaterland gerettet wird l Wenn der Parteitag ferner
verlangt, daß die ſtaats bürgerlichen Rechte der Be
amten, insbeſondere ihr Recht auf Meinungs und Redefrei
heit in politiſchen Angelegenheiten, ſichergeſtellt, und daß zu die
ſem Zwecke eine ſchleunige Reform des Disziplingrrechts vorge
nommen wird, ſo ſei daran erinnert, wie ſich dieſe Herren
nicht genug tun konnten, Beamten, die Nit-
glieder der Vaterlandspartei waren, das Leben ſchwer zu machen. So t die Beamtene
liebe der Fortſchrittler in razis aus l 4
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918 Merſebnurg, 14. Okt. (Verhafteter Einbrecher.)
Sonntag wurde hier der Arbeiter Fickert aus Korbitz

hätte ſragt Dem Tericgtagefängnie gugefübrt. Er atteé tig September einen Einbruchsdiebſtahl im Städtiſchen
M erverk verübt. Unermittelte Diebe ,ſtatteten in der Nacht

Sonntag auf Montag dem Geflügelſtall des Jnſpektors
old auf Gut Ruſchesfelde an der Lauchſtedter Straße

en Beſuch ab, erbrachen den Stall und ſchlachteten von dem
ſtande 25 Hühner ſowie zwei Hähne an Ort und
le ab. Als Mittäter iſt ein junger Menſch im ungefähren
e von 25 Jahren beobachtet worden.

Lettin, 14. Okt. (Gefaßte Diebe.) Kürzlich berich
en wir, daß auf einem hieſigen Gute ein Ochſe geſtohlen und
der Saale e wurde, ohne daß die Diebe feſtgeſtellt

rn

Othe

Istalt, den konnten. Nun wurde in vergangener Woche in dem Nach
16 rotte Brachwitz ein ähnlicher Diebſtahl t g. der dies
r 291 al aber zur der Diebe führte. Ein fremder Ar6. ter hatte ein Brachwitzer Schulmädchen gefragt, ob in dem
tr. 16 ein Nachtwächter wäre. Dieſe Frage führte auf die Spur
er Diebe, als ſie kurz darauf einem Gutsbeſitzer eine Kuh ſtah
er Als Täter wurden je ein Arbeiter aus Morl, Teicha und

ſwichenſtein feſtgeſtellt. die verhaftet werden konnten.
d jedoch vermutet, daß die Diebesbande noch mehr Mitglieder

ſ Ellrich, 14. Okt. (Die Ermittelung und FeſtAusloſum
9

e n folgende ahme des Diebe s), der in einer der letzten Nächte in Dr.

7, 453, eins Sanatorium im benachbarten Südharzdorfe Sülz-
1220, Man das Schuhwerk und Garderobe der Jnſaſſen und Patien-

172 im Werte von etlichen tauſend Mark geſtohlen hat, iſt gelun-
und zwar in Eisleben. Ein früherer Bedienter eines Sülz-W hner Sanatoriums namens Rudeck aus Eisleben war am

b bei d Porgen nach dem Einbruchsdiebſtahle auf dem hieſigen Bahnhof
2 bei be ſehen worden, wo er den geſtohlenen Handwagen zurückge-
Jeckner iſen und einen ſchweren Reiſekorb nach Eisleben aufgegeben

ndels-Ge. Nane. Die Polizeiverwaltung in Eisleben erhielt ſofort Nach
il 1919 ab t von dem Einbruchsdiebſtahle und über den mutmaßlichen

dich. Schon nachmittags kam von Eisleben die Nachricht hier
daß der Dieb und das Diebesgut feſtgenommen ſeien. Die

erwaltung des beſtohlenen Sanatoriums hatte auf die Ent
ecung des Diebes eine Belonung von 500 Mk. ausgeſetzt.

„H. Z. Sportberichte
Mitteldeutſchlands Kronprinzen-Elf in Chemnitz.

Von unſerem nach Chemnitz entſandten
Sportmitarbeiter.)

Während die übrigen Landesverbände des Deutſchen Fuß-
allbundes ihre erſten Spiele in der Vorrunde zu beſtreiten
ſatten, benutzte Mitteldeutſchland den durchs Los zugefallenen
freien Tag, ſeine Elf einer ernſten Prüfung gegen eine Städte-
mannſchaft in Chemnitz zu unterziehen. Mit dem Spiele ver

wierig-
he ihre
r Platz
ahnung,
„Kainit

ortigen
en Er-
nn nur
ſorgungate vor igt der V. M. B. V. zugleich die Abſicht, in Südweſtſachſen für
nrichtet. en Fußballſport zu. werben, um dem ſportlichen Leben der

roßen Jnduſtrieſtadt neue Lebensſtröme zuzuführen. Chemnitz
ie durch das Spiel ſeinen großen Tag. Jn Rieſenlettern

rangte die Verkündigung des Spieles an den Plakatſäulen. Der
Verbhandsvorſtand war durch mehrere Herren vertreten, ebenſo
der Hauptſpielausſchuß. Bis auf den erkrankten Speyer, der
durch Hempel (SportfreundeLeipzig) erſetzt wax, trat die Kron
prinzen Mannſchaft voll an. Ein vornehmes Publikum wohnte
hen feſſelnden Spiele bei. Freilich entſprach die Auswahl-
Nannſchaft nicht gang den auf ſie geſtellten Erwartungen. Reſt-
los befriedigte nur der rechte Flügel Förderer- Halle 96
und Schwarz-Sportverein Viktorig-Magdeburg,
die einfach glänzend ſpielten. Prachtvoll kam Schwarz neben
Förderer zur Geltung, der ihn mit Bällen fütterde und immer
wieder durch tadelloſe Vorlagen ſchnelle Flankenläufe ermöglichte.
Förderer war ſchußfroh wie nie. Wenn nicht ſtändig drei und
dier Mann um ihn geweſen wären, er hätte allein dem Spiele
ein höheres Reſultat gegeben. Unheimliche Schüſſe ſauſten auf
das Tor, aber ſtets prallte der Ball ven einem der vielen ver
teidigenden Beinen ab. Kurz nach Spielbeginn ſchoß er ein
wundervolles Tor. Ebenſo ſchön war das zweite Tor des Tages,
welches Neumann durch ſeinen Kopfball erzielte. Halbzeit 2:0.
Nach der Pauſe iſt die Kronprinzenelf noch mehr überlegen, aber
es will kein Tor mehr fallen. Chemnitz verteidigte mit viel Glück
und Geſchick, ſo daß es bei 2:0 bleibt. So gut die Auswahl-
Mannſchaft war, ſo hatte ſie doch im einzelnen große Schwächen.
Gräff linksaußen war mäßig und Feuſtel linksinnen gehört nicht
auf dieſen Platz. Die Mitte ſagt ihm beſſer zu. Neumann hatte

Jüchte Momente, iſt aber verbraucht. Seine Ballannahme iſt zu
langſam, ſo daß ein ſchnelles Zuſammenſpiel mit ihm nicht mög-
lich iſ. Ueber Förderer und Schwarz kann nur das Beſte geſagt
werden. Sie waren die Helden des Tages. Aeußerſt mäßig
ſpielte die Läuferreihe, Friedrich hatte einen ſchlechten Tag und
auch Rettig war ſchon beſſer. Saalbach Fr! in eine ſolche Elf
nicht hinein, ebenſo Dreeſe als Verteidiger, der grobe Fehler
machte. Wenn Mitteldeutſchland einigermaßen Ausſichten haben
will, in der iſchenrunde am 10. November beſtehen zu können,
ſo muß die Elf völlig umgebaut werden. Vor ausſichtlich muß
Mitteldeutſchland gegen Süddeutſchland antreten. Bringt der
b. M. B. V. nicht das Beſte vom Beſten heraus, dann hat er keine
Iusſichten ins Endſpiel um den Pokal zu kommen.

Wie wir Hören, beabſichtigt der Vorſtand des V. M. B. V. ein
veiteres Uebungsſpiel in Leipzig oder Halle anzuſetzen, um die
Lücken der Elf auszufüllen und der Mannſchaft in einem ſchwe
teren Spiele Gelegenheit zu geben, ihr Können zu zeigen.

Es

Schülerregatta in Naumburg. Bei der Schülerregatta tn
Naumburg wurden folgende Reſultate erzielt: Jm erſten Vierer-
Rennen blieb die Schülerabteilung des Leipziger Rudervereins
„Sturmvogel“ Sieger gegen die der Halleſchen Ruder-

h 1874, das zweite Vierer- Rennen ſollte zwiſchen
en Junioren- Mannſchaften der höheren Schulen um den Wan-

derpreis der Stadt Naumburg ſtattfinden. Da das Domgym-
naſtum abgeſagt hatte, ſtarteten nur zwei Boote des Realghm-
naſiums. Das dritte Rennen war durch die Doppelzweier des
Leipziger „Sturmvogel“ und der „Thomasſchüler“ beſetzt, von
denen die letzteren überlegen blieben. Danach wurde ein Damen-
Viererrennen hieſiger Lyzeumsſchülerinnen auf 800 Meter Ent-
fernung ausgetragen und leicht von dem einen Boot genommen.
Es folgte noch ein Vierer- Rennen zwiſchen dem Leipziger
„Sturmbogel“ und der Halliſchen „Germania“, wobei
„Sturmvogel“ als erſter durchs Ziel ging.

Volkswirtſchaft
Schutz der nationalen Arbeit

Unter den Punkten Wilſons, denen wir uns gebeugt haben,
befindet ſich auch die Forderung: Beſeitigung aller wirt-
ſchaftlichen Schranken ſoweit ſie möglich iſt und Gleich-
heit der Handelsbeziehungen. Dieſe Forderung hat im Lager
derer um Brentano ein Freudengeheul erzeugt. Man wittert in
den Freihandelskreiſen wieder Morgenluft. Darin liegt eine Ge-
fahr für unſer Wirtſſchaftsleben, deſſen bisherige Richtſchnur:
Schutz der nationalen Arbeit, auch der Wegweiſer zur Höhe
unſerer Wirtſchaftskraft geweſen iſt. Wilh aber Wilſon, wollen
auch die anderen Ententemächte den Freißndel und die Gleich
heit aller Handelsbeziehungen? Da kann man ruhig ſagen, daß
dieſes Jdeal Wilſons nur für“uns gelten ſoll, denn Amerikaiſt ja gerade unter ſeiner Führung zum Truſ tagt geworden Er

iſt der Führer des amerikaniſchen Truſtkapitals. Und England?
Wir konnten vor einiger Zeit auf die engliſchen Beſtrebungen
hinweiſen, die darauf hinzielen auch dort den Schutz der
nationalen Arbeit immer mehr auszudehnen.
Auch das Syſtem der Meiſtbegünſtigung ſoll für die engliſchen
Kolonien in ausgedehnter Weiſe in Anſpruch genommen werden.
England ſtellt ſeine Kolonien ſogar bei der Frage der Handels
verträge vorteilhafler, wie die Verbündeten Frankreich und
Jtalien. Und die Beſchlüſſe der Pariſer Wirt-
ſchaftskonferenz? Sollen dieſe einfach ungültig ſein?
Man kann bezweifeln, ob die anderen Entente-Mächte ſich einfach
damit zufrieden geben. Dieſe Beſchlüſſe ſind aber weiter nichts.
als eine Schutz mauer gegen den deutſchen Handel,
den man nicht wieder zu neuem Leben aufblühen ſehen will zum
eigenen Schaden. Wenn nun unſere Politiker von der anderen
Fakultät jetzt mit Begeiſterung dieſen Forderungen zuſtimmen,
dann kann man eigentlich auch Friedrich Naumann bedauern,
deſſen mitteleuropäiſche Zollpolitik damit erledigt
iſt. So ſind aber unſere demokratiſchen Wirtſchaftspolitiker ein
ſchließlich ihrer provinziellen Gedankenableger. Sie ſchwan-
ken von einem Extrem ins andere! Den Blick für
praktiſche und wirtſchaftliche Notwendigkeiten für unſer völkiſches
Leben beſitzen ſie nicht. Sinnlos taumeln ſie einer Phraſe nach,
die genau wie bei Naumanns Mitteleuropa die aller größten
Gefahren für unſere Volkswirtſchaft in ſich birgt.
Wilſon ſelbſt iſt ja wieder der ſchlaue Fuchs, der ſich ein Hinter
türchen offen läßt. Wohlweislich verlangt er die Durchführung
dieſes Punktes, ſoweit es möglich iſt. Da liegt der Schwer
punkt dieſer ganzen Forderung. Wilſon wird erklären, daß es
für Amerika unmöglich ſei, dies Programm ſtrikte durchzuführen.
Man denke an Kuba, daß nach Amerika den Zucker mit
20 Prozent niedrigeren Zöllen einführt, als die
anderen Zucker produzierenden Länder. Und Kanada Hat
gerade dieſe große engliſche Kolonie nicht zum Schutz der eigenen
Induſtrie die Ginfuhr erſchwert. Wie wird ſich Japan
dazu ſtellen, daß erſt durch den Krieg eine eigene Jnduſtrie
ſich geſchaffen hat. Wird es dieſe etwa grundlos der Ueber
flügelung durch eine ausländiſche Konkurrenz
preisgeben? Nein! Auch wir dürfen es nicht! Gerade
im Schutz der nationalen Arbeit liegt die Vorbedingung
für gedeihliche Arbeitsverhältniſſe. Diejenigen,
die dieſen Schutz beſeitigen werden, häufen zu den letzten
großen Sünden gegen unſer Volk noch die, daß
ſie ihm ſelbſt die erſchwerten Lebensbe-
dingungen unktergraben. Qu.

Die Tambacher Metallwarenfabrik Metz K Kuntzſch iſt käuf
lich in den Beſitz der Metallwarenfabrik vorm. H. Wißner A.G.
in Mehlis i. Thür. übergegangen.

Die Thüringer Uhrenfabrik Edmund Herrmann, Akt.Geſ.
in Kraftsdorf, bringt für das erſte Geſchäftsjahr 15 Prozent
Dividende bei ſehr reichlichen Abſchreibungen zur Verteilung.

Friedrich Anton Köbke u. Co. Akt.Geſ. in Göppersdorf.
Der Aufſichtsrat beſchloß der Generalverſammlung die Er-
höhung des Grundkapitals um 300 000 M. auf 2 400 000 M. rn
Vorſchlag zu bringen.

Braunkohlengewerkſchaft Michel in Merſeburg. Ausbeute
für das dritte Vierteljahhr 100 M. pro Kux.

Porzellanfabrik E. u. A. Müller Akt.-Geſ. in Schönwald.
8 (0) Proz. aus 114 088 (3172) M. Reingewinn.

Braunkohlhen- und Brikett-Jnduſtrie Akt. -Geſ. Jn der Auf-
ſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen, der Generalverſammlung die
Verteilung einer Dividende von 12 Proz. (10 Proz. i. V.) vorzu
ſchlagen.

Aus dem Gerichtsſaal
Schwurgericht in Halle

Jn dem begonnenen vierten (letzten) diesjährigen Schwur
gerichtsabſchnitt werden fünf Sachen zur Aburteilung kommen.
Als Geſchworene wurden für die beiden erſten Verhandlungen
ausgeloſt die Herren Architekk Rudolf Möbius- Halle
Molkereidirektor Johannes Muth Halle, Kaufmann Karl
Martin-Bitterfeld, Volksſchulrektor Oskar Seiden-

ſt ücke r Halle, Fabrikbeſitzer Wilhelm MoſtHalle, Stadt
baumeiſter a. D. Paul Helfricht-Halle, Jngenieux Otto-
mar KunzHalke, BVergewerksdirektor Karl Gunkel-
Halle, Regrerungsbaumeiſter Emil Koch Halle, Buchdrugerei-beſitzer Friebriqh Paatz-Halle, Fabrikbeſitzer Paul
Sperling-Halle, Direktor a. D. Rudolf Schneider
Halle. Den Vorſitz führte Landgerichtsdirektor Krüger,
die Anklagebehörde vertrat Staatsanwalt Weiſe.

Dem früheren Poſtaushelfer Franz Dietmann wurden
Unterſchlagung im Amte und ſchwere Urkundenfälſchung zur
Laſt gelegt. Der Angeklagte war ins Heer eingetreten, ſchwer
verwundet und als d. u. aus dem Heere entlaſſen. Er wurde
dann in Ermsleben als Poſtaushelfer durch Handſchlag ven
pflichtet und hat hier Dienſte als Landbriefträger getan, als
welcher er auch Geld und Pakete zu beſtellen hatte. Die Anklagebehauptet nun, der Angeklagte habe am 21. April 1917 eine Poſt

anweiſung über 26,05 M. an eine inzwiſchen verſtorbene Frau
zu beſtellen gehabt, da die Frau das Geld jedoch nicht erhalten
hat, ſo habe er das Geld für ſich behalten, die Poſtanweiſung mit
dem Namen der Empfängerin als Quittung verſehen, wodurch
zu der Unterſchlagung des Poſtanweiſungsbetrages noch ſchwereUrkundenfälſchung gekommen ſei. Sodann wird dem Angeklag-

ten noch zur Laſt gelegt, de er auch am gleichen Tage von einer
Frau eine Poftanweiſung über 5 Mark und 10 Pfennig für Porto
eingehändigt bekommen habe, die er zum Poſtamt habe mit-
nehmen und dort abliefern ſollen, was aber nicht geſchehen ſei;
erſt als die Abſenderin dem Boten wiederholt geſagt hatte, das
Geld (die 5 Mark) ſei bei ihrem Ehemanne nicht eingetroffen,
ſie müſſe doch mal beim Poſtamte Nachfrage halten, hat der An-
geklagte die 5 Mark am 9. Mai eingezahlt. Der Angeklagte be
hauptet demgegenüber, die Poſtanweiſung über 26,05 Mark habe
er der Empfängerin in deren Wohnung anusgehändigt, die über
70 Jahre alte Frau habe auch begonnen, die Poſtanweiſung zu
quittieren, ſie habe aber, nachdem ſie zum Schreiben ihres Vor-
namens Friederike ſehr lange Zeit gebraucht habe, ihn (den An
geklagten) gebeten, den Familiennamen ſelbſt zu ſchreiben, was
er auch getan habe. Der Schriftſachverſtändige urteilte aber
dahin, daß der ganze Name von einer Perſon geſchrieben ſei,
und da die Verſtorbene noch bei Lebzeiten auf das Beſtimmteſte
erklärt hatte, ſie habe das Geld nicht bekommen, ſo könne die
Unterſchrift nur von dem Angeklagten herrühren. Bezüglich der
ihm zur Ablieferung an das Poſtamt übergebenen Poſtanweiſung
über 5 Mark erklärte der Angeklagte, er habe den Namen des
Adreſſaten der Poſtanweiſung vergeſſen und dieſe erſt aufliefern
können, nachdem er ſich die Adreſſe von neuem verſchafft habe.
Die Geſchworenen (Obmann Volksſchulrektor Oskar Seiden-
ſtücker) bejahten ſämtliche Schuldfragen, aber auch die
Fragen nach mildernden Umſtänden. Das Gericht verurteilte
den Angeklagten darauf wegen Unterſchlagung im Amte
und ſchwerer Urkundenfälſchung aniragsgemäß zu
einer Geſamtſtrafe von 7 Monaten Gefängnis.

Der Arbeiter Emil Hoffmann in Möderitz war in
einer Alimentationsklageſache verurteilt worden, für ſein un-
eheliches Kind beſtimmte Alimente zu zahlen; da die Zwangs-
vollſtreckung gegen den H. erfolglos ausgefallen war, wurde H.
zum Offenbarungseide geladen und er leiſtete dann auch am
15. November 1917 vor dem Amtsgericht Könnern den von ihm
verlangten Eid. In dem vorgelegten und beſchworenen Ver-
zeichniſſe ſeiner Habe ſoll nun der jetzt Angeklogte ſeine Er
ſparniſſe und einen Lohn, den er damals zugute hatte, der aber
noch nicht fällig war, nicht aufgeführt und deshalb einen Falſch
eid geleiſtet haben. Der noch nicht beſtrafte, jetzt 31 Jahre alt
Angeklagte gibt zu, daß er ſich im Laufe der Jahre über 1200
Mark erſpart habe, die er ſeiner Schweſter in Berlin zur Auf-
bewahrung übergeben habe, nachdem die Klage gegen ihn ange
ſtrengt worden ſei; er geſteht auch ein, daß er das nur getan
habe, um nicht für das Kind zahlen zu müſſen, da die Mutter
des Kindes ſich auch mit anderen Männern eingelaſſen habe und
er deshalb ſeiner Meinung nach zu Unrecht zum Unterhalt
herangezogen worden ſei, doch kann er keine Beweiſe für einen
unerlaubten. Verkehr der Mutter ſeines Kindes beibringen
Nachdem er den Offenbarungseid geleiſtet hatte, hat er ſich danr
das Geld von ſeiner Schweſter wiedergeben laſſen, wodurch
offenbar wurde, daß es ſich nur um eine Scheinübertragung ge
handelt hat. Uebrigens hat der Angeklagte dann doch noch für
ſein Kind geſorgt. Den Geſchworenen wurden zwei Schuld-
fragen vorgelegt: 1. hat der Angeklagte wiſſentlich falſck
geſchworen, 2. hat der Angeklagte fahrläſſig einen Falſch
eid geleiſtet. Die Geſchworenen verneinten die erſte und be
jahten die zweite Frage, worauf das Gericht den Angeklagten
wegen fahrläſfigen Falſcheides dem Antrage der
Staatsanwaltſchaft entſprechend zu einer Gefängnisſtrafe von
9 Monaten verurteilt.

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher
Verantwortlich für den politiſchen Teil: Helmut Böttcher; Volkswirtſchaft
Ferdinand Querfurt für die Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung
ſowie für den lokalen Teil: Adolf Meyer; für provinzielle Nachrichten
Gerichtsſaal und Sport und den übrigen redaktionellen Teil: Ferdinan'
Querfurt; für den Anzeigenteil: Walter Ebeling: ſämtlich in Halle a. S.

Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thiele, Halle a. S.

Die heutige Abendausgabe umfaßt 6 Seiten,
die Morgengusgabe 4 Seiten, zuſammen
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Anfang 7 Vhr.

g. Blitz Blaues-Rlut.
Freitag: Erstaufführung

Sochwarzwaldmädoel.
Operette in 3 Akten von August Neidhardt. j

Musik von Leon lessel.
Oberspielleitung: Gust. Bertram. Musikalische

Leitung: Fritz Wenneis.Hauptdarsteller: AHarga Peter,. Carla z 2
gried, Fritzi Printz-Berndt, Hilde Kaiser.Gustav Bertram. Fritz Gräner, Hugo

Olaus, Josef Virmang.
m Uhr und 4 d Uhr.

T nhalis Saal.
Sonnabend, den 19. Oktober, abends 8s Ubr

Vortrag von Alexander Mosler
mit zahlreichen, teils farbigen Lichtbildern:

„Reuolution“,
z Erlebniſſe und Erfahrungen rines aus ruſſiſchen
I Kerkern entflohenen Deutſchen im gariſtiſchen
S und revolutionären Rußlan

Alexander Mosler erlebte als Deutſcher die
in ſeinem Vortrag in feſſelnder Weiſe ſeine Leidens- S
J zeit im zariſtiſchen Rußland und ſeine Erlebniſſe imRußland der Revolution. Jeder dentende Deutſche, J
der Intereſſe für die weltbewegenden Fragen des J
J europäiſchen Oſtens hat, ſollte Alexander Mosler
N gehört haben. Der Kpufmann, Polinker, Gelehrte,Juriſt, Künſtier und jeder, der mit der in Riefen-
J ſchritten eilenden Zeit und Kulturgeſchichte mit
gegangen iſt, ſchöpft bedeutende Anregungen aus den
Ausführungen Moslers. Der Vortrag wurde über
all zu einem aufſehenerregenden Ereignis und iſt
J nicht mit h Tvorträgen zu vergleichen, wie ſie
S alltäglich ſtattfindKarten zu Bet 410. 310, 1.S u. 1.05 in der Hof
I mnuſikalienhandlung Reinhold Koch, Alte Prome-
I nade 1a, und an der Abendkaſſe.

Bruno ſſeynrichs

r I. Hallesches Gütchen-str. 20. Konservatorium. str. 20.

Fächern der Musik u. des Theaters
sowie für den Lehrberuf nach den

Konseryatorien und Musikseminare, E. V.
Meisterklasse für Solo-Gesang und Bühne.

(Klassen für schon ausübende Künstler.)

Orchester- und ChorKlasse,
o Aufnahme für Klavier, ViolineSrupdsehule a. Cello schon vom 7. Lebens-

jahre ab. Gesang unterricht
auoh an Anfänger.

Klassen- und Einzelunterricht.
Wiederbeginn des Unterrichts und Pintritt in

S das 20. Schuljahr
8 Aittwoch, den 16. Oktober 1918.

Anmeldungen täglich, Eintritt jederzeit.Sprechstunden de hirgrtors von 12-1 und
3--4 D

Prospekt und Satzungen durch das Sekretariat.

(Planolas, Planola Pianos

Blüthner Ducanola- Pianos
usw. in großer Auswahl vorrätig.

Preise von 2000 HK. bis 7750 Mk.
Grosses Notenrollen Lager

in 88 und 65 tönigen Rollen.
Notenrollen-Abonnements.

DölE, Gr. Ulrichstr. 33/34.

e ehee 9yg le rebungsanstaſt und Realsehule zu Jena

Erteilt TZengnis zum Rinjährig-Frei-in nmütunmnm witligen-Dienst. Schöne Lage.
Gesundnheitsgemäbe h Dr. Sommer.

wir verwandeln
ſauber gew.,

geplättete
und geſtärkte
herren-

S kalt abwaſchbareZu zwangloser per
J anegergrosenſor. Dauer-Wäſche,

räte adet erg. ein munnnmimnumiunmm
Möbelfabrik überraichend an Ausſehen

und Haltbarfkeit.C. Hauptmann, J Dauerwüſthe Verttieb,

Kl. Ulrichstr. 36.ca. 200Musterzimmer Berlin 2,
C

e ruſſiſche Revolution in Petersburg mit und ſchildert

Konservatorium für Musik und Theater. J

Ausvbild om Beginn bi J Eh Hochsehule: jcünetierſechen Reiſe in en

5

Halleſche Zertung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Ab Fretag, en 18. Oktober h eS nen i eDer ewige Rauseh.24.
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„Der Sturm“ in Halle a. S.
Goelhe- Buchhandlung Expressionistische
e e n Gemälde und PlastikenGr. Ulrichstrasse 63 A telite Künstu Künstler: Alexander Ar-Fernruf 4520 n Rudolf Bauer, Campendonk, Mark

Chagall, Max Ernst, Lyonel PFeininger,

W ma d V h (37 d r hvon und 35 ense, Georg Muche, Arnold ariaGeöffnet täglich Sonntags 11--1 Uhr. Uhden, Nell Walden, William Wauer.

et Eimtriütt Froei. zananvaneuan nung
e

M Satzungen des Direktoren Verbandes deutscher in

Stadt Theater
e 2E Mittwoch, d. 16. Okt. 1918.

S Anf. 71 Ende O. uhr.
Die toten Augen.

Oper von d'Albert.
DonnerstagWer zuerst kommt.

S Sierauf: Der Strom.
niunnninnmnunnmnmmmnumumußf

Statt besonderer Anzeige.
Plötzlich und unerwartet erhielten wir gestern die

traurige Nachricht, dass unser lieber Sohn, Bruder und
Neffe, der PFäsnlier

SArfhur Wölter Dovwr wnnn
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse, S Werkststfen

an seinen am 18. Juli d. Js. erhaltenen Verwundungen für Wohnungskunst
im Reservelazarett Lübben verstorben ist. e Halle a,

Vitzenburg, den 13. Oktober 1918. Große Steinstraße 79-30.

Familie Wölfer.Von Beileidsbezeugungen bitten wir abzusehen. De Vornehme

Beerdigung ertolgt in aller Stille in Iabben. S Spelsezimmer

Dienstag, den 15. Oktober 1918
e

T ſ ſenpane Curt Olfers

Operett.-Gesellschatt
Täglich 8 Vhr:

Wennimkrühlimnt

h in 3 Akt. von
nei u. Jacobi.k v. Heinz Lewin,
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Hof g. ch: VohlwollRosmersbolm. 4 eingetrete
Leipzig dieſemm rn Mittwoch. J kratiſchen

Roſe Ber britiſcheWeimar Velt hin
Hof-Theater: Mittwoch: rende eng

raum SebeDer Traum ein Leben. t ſteht
s r Hummiban erſten Seür Strumpfb. kauft man oſt gcünes acht. ar Steinstr. d I der Polit

itern gef

S N Vir habeHeute ist unser herzensguter, lebensfroher Sohn, unser Aus dem Felde zurück. a r
inniggeliebter Bruder, Enkel und Neffe, e r r h en Atzs Vh tet en nLeutnant d. Res. und Achjutant c e. e arRudolf Thieme Friv-Dez. r. med. Kneise,m Weidenplan 6. uKurz vor seinem 24, Geburtstage nach Kurzer schwerer Krank- T S T

h it d hl t J beſt 97 ta e hen W Aglsien Schwere Von der Reise zurück. a
r Paul Thiüeme, SOlga Thüeme, geb. Relsshauer, Der Räühle, Nervenarzt. en

Frieda Thieme, S Schillerstrasse 10. den deutJohannes Thieme, 2. Zt. im Pelde,
Charlotte Thieme,Henriette Reisshauer, geb. Baumgarten.

Sietzsech, den 13. Oktober 1918.
Statt besonderer Benachriehtigung. I nene

Am Montag, den 7. d. Mts. wurde I maturgen

hat und
Max am

kannte

Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 3 Uhr statt. mein inniggeliebter, ältester Sohn, unser I epierkn

h e lieber Brudoer, der c reRegierungsbauführer a. D. I Lenn n

Statt besonderer Anzeige.
Heute morgen entschlief sanft unsere gute Mutter, liebe Schwester,

Schwieger- und Großmutter Frau verw. Kantor

Ernestine UIrich un Heese
im Alter von 81 Jahren.

Dies zeigt schmerzerfüllt an im Namen der Hinterbliebenen

Vamilie E. Korber.
Halle, den 14. Oktober 1918.
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 17. d. Mts. Uhr nachm.

von der Kapelle des Südfriedhofes aus statt.

Friedrich

sanften Tod erlöst.

stattgetunden.

Heute morgen *,8 Uhr entschlief sanft nach kurzem Leiden
meine liebe Schwägerin, unsere gute Tante und Großtante

Elisabeth Wintzer
im 83. n

Um stilles Beileid bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Halle a. S., An der Moritzkirche 4, den 14. Oktober 1918.
Die Beerdigung findet Donnerstag den 17. Oktober, nachmittags 4 Uhrvon der Kapelle des tadtgottesackers aus statt.
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Kund Das Redgktionsbarometer

e gerec I Der Fernſprecher einer Zeitungeredaktion iſt bekanntlich ein

uf eigene er zuverläſſiges „Barometer“. Wer das Glück hat, am dies
tigen Ende des Drahtes zu ſitzen, der weiß ſehr genau zu

Geburtz, gen, was draußen für ein Lüftchen weht. Jm Laufe der Kriegs
in Vonn re hat es Tage gegeben, an denen in der Stadt mitten in
a davon rm und Regen die helle Sonne lachte; das waren die Tage
Mk. al x vegeiſterung, die Tage von Antwerpen, von Tannenberg, von

rente der rlice und Tarnow, von Warſchau und Bukareſt. Und andere
age waren, an denen in ſchönſten Sommerſonnentagen eine
be und graue Stimmung, an denen es wie eine ſchwere Wolke

wer der Stadt lag.
Seit einer Woche etwa zeigt unſer Barometer plötzlich un

tennbar Aprilwetter an. Gs läutet beiſpielsweiſe, und es geht
n zornesvolles Donnerwetter nieder, das aus ehrlichen Mannes

und aus ſchmerzerfülltem Herzen über die unfaßliche Wen
dung der Dinge, über die unfaßbaren Vorkommniſſe am poli

t Zeitz ichen Himmel und über anderes mehr dahinfährt. Und ſolcher
n wirt- ſeſpräche gibt es tagsüber mehrere. Wir verſtehen ſolche Kund
daß das ungen vollauf, wiſſen ſie zu würdigen und fühlen tief mit ihnen.
n ger dann läutet es plötzlich und in anmutigem, vorfreudigem
rm R ewütſcher ſchüttelt uns jemand brüderlich die Hand „zum
über die Paffenſtillſtand“, zum bevorſtehenden „Ende aller Kriegs

dels- t und zu anderen ſonnigen und an ſich gewiß höchſt
els- Rrinſchenswerten Dingen mehy. Oder es fragt wer nach,

d Gerag z wir „auch ſchon“ die Meldung vom Abſchluß des „vierzehn
e nach ägigen Waffenſtillſtandes“ hätten und ähnliches. Dieſen letzten
zPpeben- Freunden unſeves Blattes möchten wir höflich und kurz unſere

der S Anſicht eröffnen. eauf die Noch iſt Krieg. Mag ſoin, daß über kurz „Friede“ wird.
großen ber Friede um welchen Preis! Frret auch nicht: geſchenkt
Richtung telommen wir den Frieden nicht. Es liegt wohl im Bevreiche
ß einer der Möglichkeit, daß es zu Verhandlungen kommt und daß dieſe
en voll verhandlungen zu einem Frieden führen. Auf dieſen „Frieden“
ert al ſchon jetzt anzuſtoßen, dazu liegt kein Anlaß vor, denn ein ſolcher
e e würde ein harter Steuerfriede ſein, der uns auf die

i dauer keinen beſondeven Genuß beveitdete. Abgeſehen davon iſt
ab e noch ſehr fraglich, ob es unſerer neuen Regierung gelingt,
ſchieden einen Waffenſtillſtand zu erwirken, wie er unſer würdig iſt. Vor
e Linie läufig liegt die Möglichkeit ebenſo nahe, daß die Unterhandlungen
leitung abbrechen und die Regierung das deutſche Volk zu einem Kampf
t die auf Leben und Tod aufruft. Jn jedem Falle hängt in
Wehr veſen Tagen viel davon ab, wie die Bevölkerung ſich auch äußer

lich den Eveigniſſen gegenüber benimmt, denn darauf höven und
ſehen jetzt alle Völker in der Runde. Nach dem, was wir von
unſerem Redaktionsbarometer ableſen, haben wir Anlaß voll

Jubel gdringlichkeit zu mahnen: Haltung und Zurückhaltung!
en etwe
An dem Was will das ſtädtiſche Jugendamtrege Das ſtädtiſche Jugendamt will nicht nur allen den Kindern
nddirer. dienen, die durch ſchlechte wirtſchaftliche Lage der Eltern, durch
hrig- unglückliche oder Tod der Eltern in Gefahr
ärt hat ſchweben, zu verwahrloſen, oder ſchon verwahrloſt ſind. Es
d über. möchte vielmehr in Erziehungsfragen ein guter
n der Freund und treuer Berater aller Eltern aus allen
anſtal Schichten der Bevölkerung werden. Oft ſtehen Eltern bei der Er
n mit ziehung ihrer Kinder vor Rätſeln, die ſie ſelbſt garnicht oder nur

unvollkommen löſen können. Es fehlt ihnen da eine eingehende
pädagogiſche n ein Verſtändnis für die Seele ihres Kin-
des. Wieviel wird doch da an unſeren Kindern geſündigt, wie

Sonn viel edle Triebe werden im Keime erſtickt, weil das nötige Ver-
grüßte ſtändnis, die nötige Erfahrung in Erziehungsfragen fehlt. Da
n Zeit möchte nun das Jugendamt mit Rat und Tat allen Eltern gern

t und zur Seite ſtehen. Viel häuslicher Unfrieden könnte vermieden,
t und viele Kinder für ihr ganzes Leben vor traurigen Erinnerungen

an die Kindertage bewahrt werden, wenn den Eltern von beru-
fener Seite in ihren Nöten Ratſchläge erteilt würden. Auch auf

s dem Jugendfürſorgetag in Berlin im September dieſes Jahres
wurde es mehrfach betont, daß ſolche Beratungen der Eltern für
unſere Kinder und für unſer ganzes Familienleben von großem
Verte ſein würden.

Freilich ſoll nicht verkannt werben, daß es viele Eltern wohl
eine Ueberwindung koſten wird, über die innerſten häuslichen

Verhältniſſe ſich einem Dritten gegenüber auszuſprechen. Wenn
ſie aber bedenken, daß ſie ihre Eröffnungen einem Beamten
machen, dem kraft ſeines Amtes vollſte Verſchwiegenheit zur
Pflicht gemacht iſt, zu dem ſie aber auch als Menſch zum Men-

ſchen reden können, dann dürfte doch wohl die Scheu ſchwinden,
ſich einmal auch über dieſe Dinge frei auszuſprechen. Der Vor

ſteher des Jugendamtes iſt
zimmer Kl. Steinſtraße Nr. 8, 2 Treppen, Zimmer 29) jederzeit
gern bereit, Rat ſuchenden Vätern und Müttern nach beſtem
Lermögen zu dienen. Jede Auskunft iſt völlig koſtenlos.
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Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
35 Gramm Butter. Auf Grund der Vevordnung des Ma

ach giſtrats vom 13. Januar 1916 wird die Verbei der Butter in
urat der Woche vom 14. bis 20. Oktober 1918 (42. Woche) wie folgt
zu geregelt Auf Bevölkerung entfallen 35 Gramm
r a e rzei gen. erkauf wg vom Donnerstag den 17. bis Sonnabend, den 19. Ok

ober 1918 auf Grund des Abſchnittes 42 der Fettkarte. Die Ver
käufer haben den vorbezeichneten Abſchnitt abzutoennen und die
ſeiben gebündelt dem Stadternährungsamt am Montag, den
21. Oltober 1918 abzuliefern. Militärurlauber erhalten die
r auf Grund von Dutderſcheinen nur auf dem ſtädtiſchen

in der Tall

Der Verkauf von Kunſthonig wird auf Grund der Bundes
raksverordnung vom 25. Sept. /4. Nov. 1915 wie folgt geregelti Mittwoch, dem 16. Oktober. S jedeg7 Verkauf am gerſon verabfolgt wer73 und für Paketware

ragen ſind. Die Abgabegen ſind.e Varen
fflichtet, die

Beilage zu Vr. 528 der Halleſchen Heitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

15. Oktober 1918

in ſeinen Dienſtſtunden (Dienſt-

mern 42 001 bis 46 000 vormi
Perſon eines Haushaltes wiro Pfund zum Preiſe von
40 Pfennigen abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Städtiſcher Gerſtenmehl- Verkauf auf beſondere Bezugs-
karten für Kinder bis zu 12 Jahren, Jugendliche von 12-17
Jahren und alte Leute über 70 Jahre in der Talamtſchule am
Milbtwoch, dem 16. Oktober. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 27 001-34 509
vormittags von 8—-12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 34 501
bis 42 000 nachmittags von 2—-6 Uhr. Zum Kaufe berechtigt ſind
die Jnhaber des Abſchnittes K der beſonderen Warenbezugskarte
für Kinder bis zu 12 Jahren, diejenige des Abſchnittes H der
Warenbezugskarte für Jugendliche im Alzer von 12--17 Jahren
und diejenigen des Abſchnittes J der Warenbezugskarte für alte
Leute über 70 Jahre. Für jeden Abſchnitt kann ein halbes Pfund
Gerſtenmehl zum Preiſe von 38 Pfennigen verabfolgt werden.
Zur Beſchleunigung der Abfertigung wolle man abgezähltes Geld
(vor allem geld) bereit halten.

Verkauf von Quark. Am Mittwoch, dem 16. Oktober er
folgt der Verkauf von Quark auf den Abſchnitt 3 des Einkauf-
ſcheiwes über Molkereierzeugniſſe bei dem Molkereibeſitzer John,
Kl. Ulrichſtraße 26 und in der Verkaufsſtelle der Molkerei Merbitz,
Freiimfelderſtraße 8. Zugelaſſen M Einkauf werden die Jn

ber von Einkaufſcheinen über Molkereierzeugniſſe, welche in
den vorbenannten Stellen zur Kundenliſte angemeldet ſind. Auf
den oben bezeichneten Abſchnitt wird Pfund Quork zum Preiſe
von 42 Pfg. abgegeben. Die Verkäufer haben den vorbezeichneten
Abſchnitt abzutrennen und dieſelben gebündelt dem Stadt-

ernährungsamt II am 19. Oktober abzuliefern.
Der Einkauf von Butter, worauf hiermit zur Vermeidung

von Jrrtümern hingewieſen wird, hat auch auf Grund der jetzt
ur Ausgabe gelangenden neuen Fettkarten in denjenigen Geſchäften zu erfolgen, in denen die Haushaltungen zur

Kundenliſte angemeldet ſind. Die den Fettkarben an
gehefteten Kontrollabſchnitte ſind dem Vordruck entſprechend aus-
zufülben, dem bisherigen Butterhändler zu ül ben und von
dieſem dem Stadternährungsamt binnen 3 Tagen in ver
ſchloſſenem Briefumſchlag, unter Angabe der Firma, einzuſenden.
Eine Ummeldung zur Kundenliſte iſt nur in Ausnahme-
ſg und nur mit beſonderer Genehmigung des Magiſtrats zu-
läſſig.

Die Bekanntmachung über den Verkauf von Süßſtoff
muß für die nächſte Ausgabe zurückgeſtellt werden.

Wichtig für Empfänger von Hinterbliebenenbezügen.
Wenn in der Auszahlung der Verſorgungsgebührniſſe Verzöge-
rungen eintreten, was beſonders beim Wohnungswechſel vor-
kommen kann,, ſo ſind die örtlichen, amtlichen Fürſorgeſtellen
dazu berufen, den Empfängern von Verſorgungsgebührniſſen
beratend und nötigenfalls aushelfend zur Seite zu ſtehen. Für
den Fall einer Reiſe empfiehlt ſich, vorher noch den für den näch
ſten Monat fälligen Betrag bei der Poſt abzuheben. Der
Hauptzahlungstaff für die völligen Gebührniſſe des vorhergehen-
den Monats iſt der 29. oder wenn dieſer ein Sonn oder
Feiertag iſt der 28. Jm Jntereſſe der ungeſtörten Abwicke-
lung des Zahlungsgeſchäftes bei der Poſt und ſomit auch im
Intereſſe des Empfängers ſelbſt, iſt es geboten, dieſe Zahlungs
tage genau innezuhalten.

Das Eiſerne Kreuz in Halle. Bei den Kämpfen im
Weſten wurde dem Leutnant d. Reſ. in einer Geb.Art.-Abt.
Stud. jur. Hans Eger aus Halle, Kohlſchütterſtrafße, das Eiſerne
Kreuz 1. Klaſſe verliehen. Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe
wurden der Telephoniſt P. Beßler und der Schütze P. Dön a u
und mit dem Vervienſtkreuz für Kriegshilfe Lehrer Herfurth
in Nietleben ausgezeichnet.

Der Halleſche Knappſchafts-Verein hier zeichnete auf die
9. Kriegsanleihe drei Millionen Mark.

Winter-Fahrplan auf der Straßenbahn. Am 16. Oktober,
alſo morgen, tritt bei der hieſigen Straßenbahn der Winter-
Fahrplan in Kraft. Das bedeutet eine Aenderung inſofern, als
an Sonntagen die Wagen der Linien 7, 8 und 9 um eine
Stunde ſpäter ausrücken als wochentags.

Der Vaterländiſche Abend im Allgemeinen Bürgerverein
für ſtädtiſche Jntereſſen am Montag abend in der „Kaiſer Wil
helmshalle“ war gut beſucht. Nach einigen vaterländiſchen Muſik
vovträgen richtete Jnſtitutsvorſteher Starke in beherzigenden
Worten an die Anweſenden die Aufforderung, in der gegenwär-
tigen ernſten Zeit, wo es gilt, Deutſchlands Ruhm und Ehre zu
wahren, nicht zu verzagen, ſondern den Kopf hoch zu halten.
Unſere Front kämpfe unerſchüttert, dafür bürgen uns die alten
erprobten Heerführer Hindenburg und Ludendorff. Möge uns
bald der langerſehnte Frieden beſchieden ſein, aber nur ein
Friede, würdig eines unbeſiegten Deutſchlands. Oberingenieur
Minner hielt alsdann einen Vortrag über „Das Jahr der
Schlachten“. Der Vortragende brachte an Hand von an-
nähernd 50 Bildern einen Rück- und Ueberblick über die Leiſtun
gen unſerer tapferen Heere vom Frühjahr 1917 bis 1918. Mit
der Flandernſchlacht vom Juli bis Dezember 1917 beginnend,
führte der Vortrag durch die Schlacht um Verdun hinüber nach
Galizien, wo der große Durchbruch von Zloczow gelang. Jm un-
aufhaltſamen Siegeslauf wurde Tavnopol erreicht, Czernowitz

n dritten Male durchſchritten. Die Niederwerfung Rumäniens
durch Mackenſen und die ſiegreichen Kämpfe in Mazedonien wur
den lebendig geſchildert. Der 2. Teil des Vortrags führte die Zu
hörer nach Oſten und zeigte die Grfolge im Oſten, mit dem Ueber-
gang über die Düng beginnend, der Fall Rigas und Jacobſtadt,
die Groberung von Oeſel bis Dagö wurden in die Erinnerung
zurückgerufen. Jn flotter Folge wechſelte Bild auf Bild. Der
Durchbruch Otto von Belows an der Jſonzofront, der ſiegveiche
Vormarſch über Görz in das verräteriſche Jtalien bis zum Piave
zog an den Augen der Zuhörer vorüber, in die Cambraiſchlacht,
bis zu den heloeonhaften Kämpfen der kleinen Schutztruppe in
DeutſchOſtafrika führte Wort und Bild, um mit der Volſchewiki-
Revolution in Rußland den 2. Teil zu ſchließen. Der 3. Teil
führte die Zuhörer zunächſt wieder nach Rußland, brachte die
Schilderung der Kämpfe mit den Bolſchewikitruppen, die Erobe
rung und Beſetzung Livlands, Eſtlands, Finnlands uſw. im
Norden, der Ukraine und Krim im Süden bis zum Frieden von
BreſtLitowsk und Bukareſt. Der feſſelnde Vortrag wurde
durch die Schilderung der letzten Kämpfe in Frankreich beendet
und mit einem warmen Aufruf zur Zeichnung der 9. Kriegs
anleihe geſchloſſen. Die Zeichnungergaberd. 7000 Mark.
Frl. Minner r r feinem Geſchmack drei Gedichte vor. Ge
werbelehrer Buchholz bat in ſeinem Schlußwort um weitere
fleißige Zeichnung der 9. Kriegsanleihe wenn auch gewiſſe Hoff
nung auf Frieden vorhanden ſei, ſo müſſen wir uns trotzdem bis
dahin ſchlagfertig halten, und dazu gehört, daß auch die 9. Kriegs
anleihe überzeichnet wird. Die Anweſenden nahmen ſeine
r im Geſange des Liedes: Deutſchland, Deutſchland

e

T Der Kommunale Verein HalleOſt hält am 17. d. Mts.
im Schlachthofreſtaurant ſeine Monatsverſammlung ab. Ver

von 8—12 Uhr. Für jeden „Die Roſe von Stambul“ für Kriegsau leihezeichner im
Stadttheater. Die Leitung des Stadttheaters wird, wie bereits
berichtet, auch bei der neunten Kriegsanleihe denjenigen Zeich
nern, die ihre Zeichnung im Stadttheater abgeben, freien Eintritt
zu einer Sonderaufführung gewähren. Zur Aufführung kommt
„Die Roſe von Stambul“ in der bekannten Beſetzung der Haupt-
rollen. Die Aufführung wird an einem Sonnabend- Nachmittag
ſtattfinden, ſo daß auch Zeichner aus den Nachbarorten Gelegen
heit haben, das ganze Werk bequem kennen zu lernen. Die Ver
teilung der Freikarten erfolgt nach denſelben Grundſätzen, nach
denen Freikarten bei der achten Kriegsanleihe für „Das Drei-
mäderlhaus“ abgegeben worden ſind. Zeichnungen werden an
der Kaſſe des Stadttheaters angenommen. Der endgültige Tag
der Aufführung wird noch bekannt gegeben.

Ueber „Optimismus und Peſſimismus“ ſpricht im zweiten
Vortrage des Bundes zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen
Volkskraft am Mittwoch, abends um 820 Uhr, Prof. Dr. Men-
z er. Entgegen der Voranzeige wird er dieſes Gebiet an einem
Abend beſprechen und dafür an einem zweiten von ihm über-
nommenen Abend über ein noch anzuzeigendes Thema vortragen.
Es ſei noch darauf hingewieſen, daß ſtets an der Abendkaſſe Ein
r arten zu erhalten ſind. Die Thaliaſäle ſind ſtets gut ge

eizt.
Ortsgruppe des Deutſch Evangeliſchen Frauenbundes.

Die Mitgliederverſammlung am Freitag, dem 18. Oktober, be-
ginnt pünktlich um 524 Uhr im Gemeindehaus Albrechtſtraße 29.
Vortrag: Wohnungsweſen und Wohnungspflege (Frl. cand.
Jrmer), Mitteilungen. Gäſte willkommen.

„Revolution“. Alexander Mosler, der als Deutſcher die
ruſſiſche Revolution in Petersburg miterlebte, nachdem er im
zariſtiſchen Rußland unſchuldig in ſchwerſter Kerkerhaft ſchmach-
tete, und zum Tode verurteilt war, um dann durch die Revo-
lutionäre aus dem Gefängnis befreit zu werden, erzählt ſeine
Erlebniſſe in einem Vortrage am 19. Oktober, abends 8 Uhr im
„Thaliaſaal“. Karten bei Reinhold Koch, Alte Promenade und
an der Abendkaſſe.

Das Umgraben der Aecker des Bundes zur Erhaltung und
Mehrung der deutſchen Volkskraft. Die neu vergebenen Aecker
ſind zum Teil ſchwer zu graben. Jnfolgedeſſen iſt der Termin,
bis zu dem die Parzellen umgegraben ſein müſſen, bis zum
1. November verlängert worden. Wer bis dahin ſich um eine
Parzelle nicht gekümmert hat, dem wird das Land unweigerlich
wieder abgenommen, denn laut Pachtvertrag iſt der Pächter ver-
pflichtet, „alles zu tun, um einen möglichſt guten Ertrag herbei-
zuführen“. Wer ſein Ackerland jetzt nicht umgräbt und zwar tief
i pet, der wird niemals auf einen guten Ertrag hoffen

nnen.
Zuſammenſtoß. Auf dem Riebeckplatz ſtieß am

Sonnabend ein Straßenbahnwagen mit einem beladenen Kohlen
fuhrwerk zuſammen, wodurch beide Fahrzeuge ſtark beſchädigt
wurden. Das vor den Kohlenwagen geſpannte Pferd kam zu
Fall und erlitt leichte Verletzungen. Ein zweiter Zuſammen-
ſtoß zwiſchen einem Straßenbahnwagen und einem Laſtfuhrwerk
fand ſpäter in der Merſeburgerſtraße ſtatt. Der
Straßenbahnwagen wurde leicht beſchädigt. Durch Bruch der
Deichſel des Laſtwagens wurde das Sattelpferd an der Hüfte
leicht verletzt.

Ein übler BVurſche. Ein wohnungsloſer Arbeiter be-
läſtigte auf dem Hallmarkte eine Anzahl Perſonen und warf ſo-
dann in der Salzgrafenſtraße zwei Schaufenſterſcheiben im Werte
von 1000 M. mit Steinen entzwei. Bei ſeiner Feſtnahme biß er
einen Polizeibeamten in den linken Daumen.

Schaufenſtereinbruch. Jn der vergangenen Nacht wurde
die Schaufenſterſcheibe eines Zigarrengeſchäftes in der Ranni-
ſchen Straße zertrümmert und von der Auslage einige Kiſten
Zigarren entwendet. Die Täter, zwei Soldaten, entkamen
unerkannt.

i. Der Ertrag der Zuckerrüben iſt in der Umgebung nur
Die Wo dafür laben aber die Rüben einen hohen Zucker
gehalt. e

Theater, Konzerte und Vorträge in Halle
Roſegger-Gedenkfeier der Literariſchen Geſellſchaft Halle.

Sich von des Tages Müh' und Arbeit, von den politiſchen Sorgen
der ſchweren Zeit zu erholen, auf einige Stunden auszuſpannnen
und ſeine Seele fliegen zu laſſen in Dichters Lande, dazu war
geſtern abend Gelegenheit geboten. An dem zahlreich erſchienenen
Publikum ließ ſich ermeſſen, wie weit Roſeggers Kunſt ſich ſchon
eingebürgert hat. Es war auch ein ausgeſuchtes Programm, das
den Hörern geboten wurde, und nicht minder vortrefflich die
Mitwirkenden. Nach einer kurzen Einleitung Direktor Max
Hofpauers Mümchen wurde man mitten hinein verſetzt in
die Welt Roſeggers. Da lernte man den bedauernswerten Ein
ſiedler kennen, der ſich ſeiner Freiheit beraubt glaubt beim Mili-
tär und deſertiert. Von ſeinem eigenen Weib wird er verraten,
muß er Spießruten laufen, und dieſe Schande bringt ihn dazu,
ſich zu trennen von der Welt, einſam zu leben, mur hoffend auf
ſeine Erlöſung durch eine Taufe, die alle Schande abwäſcht. Oder
wir fühlen die Seligkeit des blinden Knaben, der der Orgel von
St. Thomas die Töne in wunderbarer Harmonie entlockt. Doch
auch der humoriſtiſche Einſchlag liegt ja Roſegger gut. „Der
Steiererbug vor der Himmelstür“, „der Arlsberger Michel in der
Klinik“, „die Stadtherrnhoſen“, „die Entdeckung von Amerika“
und „der Regenſchirm“ ſind voll köſtlichen Humors. Kraftvolle
Aelpler ſind ſeine Geſtalten, urwüchſig in Sprache und Sitte, eine
derbe Rauferei ſelbſt mit dem beſten Freunde erhöht bei ihnen
nur die Freundſchaft. Reizend in Form und Jnhalt, trefflich
vorgetragen und begleitet waren Roſeggers Gedichte. Tiefe
Frömmigkeit auf einer Seite, die aber durchaus nicht zu einem
puritaniſchen Ernſte neigt, ſondern Lebensfreudigkeit ſpricht aus
ihnen allen. Frl. Anna Enghardt vom Stadttheater ſang
eine Reihe von Liedern zu Roſeggerſchen Verſen, u. a. auch eine
der ganz vortrefflichen Vertonumgen des Münchener Domorga
niſten Prof. Wilhelm Müller: „Jch bin ein armer Hirtenknab.“

Nur zu ſchnell verflogen die Stunden; jeder hätte gern noch

länger geweilt. tt.Stadttheater
Heute, Dienstag, dem 15., wird

Lortzing in der bekannten Beſetzung aufgeführt. Mittwoch „Die
toten Augen“, Donnerstag „Der Strom“, Freitag „Fidelio“.
Sonnabend, dem 19., Urgufführung „Der Schöpfer“,
Schauſpiel von Hans Müller. Sonntag nachmittag 336 Uhr
Fremdenvorſtellung zu ermäßigten Preiſen „Tiefland“, abends
728 Uhr „Die Roſe von Stambul“. Am Donnerstag, dem 17.
findet vor der Aufführung des Schauſpiels „Der Strom“, die
Erſtaufführung des reizenden Zeitbildes mit Geſang „Wer
zuerſt kommt“ ſtatt. Die Spielleitung des Werkes hat Ober
ſpielleiter Theo Modes, die muſikaliſche Vorbereitung Kapell
meiſter Oskar Braun übernommen. In den Hauptrollen ſind
beſchäftigt die Damen Eichenberg und Grawi, ſowie die Herren
Tandar und Schur.

„Der Wildſchütz“ von

z Ta Angabe ihres einzureichen. iedene kommunal i a.de ſende unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der e u e Angelegenheiten ſtehen u. a. auf der Walklhalla Theater. Jnfolge Erkrankung des Herrn Guſtav
ordnung vom 25. r Nov. 1915. KriegerSanitätsKolonne Halle a. S. Am Freitag, dem Be rtram kann die Operette „Schwarzwaldmädel“ erſt am

T Städtiſcher V f von gebörrten Aepfeln in der Talamt 18. Oktober, abends um 8 Uhr, findet im Vereinslokal „Goldenes Freitag zur Aufführung gelangen. Daher wird bis Donners
ule am Mittwoch, dem 16. Oktober. aſſen zum Einkauf Schiffchen Gr. Ulrichſtraße, Generalverſammlung tag die „Operette „Blitz-Blaues Blut“ gegeben.

it r die Jnhaber der Nummern ver Lebensmittelſcheine 88 001 ſtatt. Die Kameraden werden gebeten, recht zahlreich zu er Bruno Heydrichs Konſervatorium gibt m heutigen An
e 000 nachmittags von 26 Uhr und die Inhaber der Num ſcheinen. zeigenteil den Wiederbeginn des Unterrichts bekanntNg

Spoisse- Servios in grösster Aus Wahl, besonders schöne, moderne
Muster 2n villigen Preisen empfiehlt Louis Bäkor, n St.
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A.-G.,Mitteldeutsche Privat-Bank, Ach Halle a. J. Tel. Wege rass e ID.
1383. 1693.

Ausführung aller bankmüäßigen Gesohſie

4 Stelenangebote
l

Wir ſuchen mehrere milikärfreie

Jngenieure
für:

allgemeinen Vetrieb,

Nachprüfung der bearbeiteten Teile,

Material Prüfung
(mechaniſch, chemiſch und metallographiſch)

und erbitten uns Bewerbungen mit kurzem Lebens-
lauf und Zeugnisabſchriften umer
anſprüche ſowie des früheſten
Eintritt:

r J der Gehalts-eitpunkts für den

Daimler Moforen Gesellschaft
Ltuftgart- Untfertürkheim.
W valdigen Antritt

energiſchen Beamten
unter meiner perſönlichen Leitung für mein 550 Morgen
großes Gut mit Rüben- u. Samenbau geſucht. SZeugnisabſchr. und Gehaltsanſprüche an

u leben en
in Leutebehdlg.

meewrn5

J eines großen

o

Zeichner
in der Haupſſache zur

geſucht. Gefl. Bewerbung

Erfahrung

Betriebes der

Landmeſſer
der

Anfertigung der Karten,
en mit Angabe der Gehalts-

anſprüche unter Z. 2117 an die Geſchäftsſtelle
o erbeten.

der

Kkundi

Walter

Merkzengschlosser

aus der Spiralfkedernbranche für die Anfertigung
erforderlichen Hand-

Näbe Chemnitz gesueht.
ger Bewerber erbeten

Spüralfedern-Vabrik
isensehmiäcdkt,

Penig ü. Sa.

htiger

und Hilfsapparnate in
Angebote branche-

an

Landlraſtwerle Leipzig A. G. Kullwiß.

t a. U.
Hauslehrer-

Geſuch!
Für meinen 9jähr. Knaben

che ich ſofort einen Kan-ist aten des höheren Schul-

rn der ſich verpflichtet,
der en bis Oſtern 1919nach der Serxta eines Gym-
naſiums oder Realſchule vor-
zubereiten. Auch muß der-
ſelbe Klavierunterricht er-
teilen können. Gefl. Offerten
mit Zeugniſſen und Gehalts-
anſprüchen bis zum 1. Nov.
erbeten.
Gutsbeſther Drude,
Zritigential b. Helmsdorf

alle-Hettſtedter Eiſenbahn

Suche zum Frühiahr 1919
einen ordentlichen, erfahre-
nen, kautionsfähigen, gutet npfoh! enen

2 Kufſehermit T Männern, darunter
1 brauchbaren Vorarbeiter,
welcher Deutſch ſpricht, 10
Burſchen und 50 Mädchen,
Adminiſtrator Erfurth.,Undan, Kr. Weſthavelland.

rinchen z. ſof. Eintritt:m. e nSchloſſer, Schweißer,
Keſſelſchmiede,
Stemmer und

Nieter.
Apparatebau Hellendort

bei Hannover. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

verkäufe

Landwirtſchafterinn. u. Ler
nende, jüng. u. ältere, ſowie
herrſchaftl. Dienſtperſon. jed.
Art ſucht Marie Wantzlöben, ge-
werbswmässige Stellenvermittlerin,
brevhauptstr. 6 (am Buttermarkt).

Kindergärtnerin
gefucht bei drei Kindern von
3 bis 7 Jahren. Offerten
unter Z. 2120 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Ztg.

13--14jähr. Mädchen
findet s Stunden Be-ſchäftigung. E. Roebel., Jng.,
Wörmlitzer Straße 107 a.

Köln. Seite
tand wirt Mamſells

w4 und ſpäter. Taſe
I aura Paleke, el 307

gewerbsmäßige Stellenver-
mittlerin, Leipziger Str. 75.

4 heirat 7
„Strebſ. junger Mann,

J. alt, erf. in Landwirt
f u. Holzfacharb., m. Eigen
tum u. Acker, wohnh. im KreiſeQuerfurt, wünſcht Einbei-
rat, Kriegerwitwe nicht aus-
e Verſchwiegenheit
erbeten. Offert. unter Z. 2118

Ein ſolides großesgutes Wohnhaus
ſchöne Lage, Nähe Stadttheater und Bergamt, zu ver-
kaufen. Näheres unter B. K. 5819 an Rudolf Mosse,

eritaaßeBrüde

J Herz
wegen Einberufung

Merseburgerstrasse 17/19

S

Wir UefernJ Motorpflüge, Drillmaschinen,
Düngerstreuer,
Rühbenheber und Rühen-

schne

Tel. 7881.

Kartoffelerntemaschinen,

Kartoffeldämpfer und
Wäschen,

Dreschmaschinen.
Land wirtscharts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für landwirtschaftliche Maschinen und Geräte

Filiale Halherstadt
Königstrasse 25 Tel, 182.

F

ider

m

Freiwilligeverſteigerung.
t v c tersta „d. 17. d. Mr86.,Für das gegra Büro bleiimng Jeichow Büro) Donneréstas

land wirtſchaftlichen
4 Sachſen wird zum ſofortigen Antritt

1 Kataſter
vormittags 11 Uhr

ier,

2 mittl. Arbeitspferde
(Preufßen)

gegen ſofortige Barzahlung.
Beſichtigung von 10 t S

Gerichts-e Grobe I. vsllsieber, e
Goetheſtr.

Haus
l mitGarten, Stallungen,

Wieſe)
zu verkaufen.

Cannawurf

Herrſchaftliches
Zweifamilienhaus
inmitten der Stadt, ruhige
Lage, großemGarten, mehere
Veranden zu verkaufen. Off.
u. Z. 2115 an die Geſchäfts

W ſtelle dieſer Zeitung.

80 Kutſchwagen,
neue mod. u. wenig gefahrene
Luxuswagen aller Gattung.
Gelegenheitskauf, Ia Fabri-
kate. Pferdegeſchirre. 6162

Hofſsehulte,Berlin NW.. Luiſenſtr. 21.

Eine tra belgiſche
B Vlg immel-Stute,

Jahre alt, vollſtändig
desgl.

zwei ganz ſchwere Belgier
ſtehen ſofort zum Verkauf.

Iyritz, Halle a. S.,Fleiſcherſtr. 33. Fernſpr. 6573.

Wegen Nachzucht oſtpreu-
ßiſcher, ſehr ausdauernder

Fuchswallach

preiswert verkäuflich.
Armacelk,

Rittergut Wiedebach
bei Weißenfels.

Tel. Amt Weißenfels 60.

ca.

Baxillus
d. Zuknuft mit Witte-
rung und Rödervertilgt racdikat
Ratten, Mäuse,

h Eoeldmäuse, Hamster.
I Rattapanpulver

gegen Sehwaben,
Kellerassgeln.

Fä ist b. seinerUnschaädlichk. f. Mensch.,
Haustjer., Wild u. Getlüg.i und älerug Auslegen.
Chemisch. Laboratorium

„Rattapan“

n t 60Kailsorst. 100. pr. 187 3.

7

Verkaufe 1 Wurf
junge Frettchen

Stück 75 Mark.
Otto Lieder.,

cheune (anf auch S

b. Heldrungen Nr. 132.

verſteigere ich im Goldenen S
Mansfelderſtr.,

Freitag,
ſie Sorinasend,

h Berliner TatterſvVorreiten u. Vorführen:
von 10 Uh

M Auktionsverzeichniſſe gegen Einſendung von Mk. 1,50.

i Berlin W. 50e Rankeſtr. 36

E. Graf Heuckel

5

h O. v. W

Auhtion

deutſcher

Pferde
J. 18 l. J. Akt. vorm. 9 Uhr, h

all, Lniſenſtr. 23. SDonnerstag, d. 17. Okt.,
r an.

Reichsverband efür Deutſches Halbblut.
v. Donnersmarck.

P. Schmiedel.

66. Suck atvieh
des Wereandegt für die

Am Donnerstag, den 2

80 Bnllen im Alter von

Kontrollvereinsabſchlüſſe vo

Kauf

Tieflandrindes in d Provinz Sa

Verſteigerung
Zucht des ſchwarzbunten

chſen.
Oktober 1918, vorm.4 Uhr findet im „Gaſthof n Viebhof“ zu Stendal die

Zuchtviehverſteigerung ſtatt. Es gelangen zirka
12--20 Monaten zum Ver-

kaunf, welche durch eine Kommiſſion beſichtigt und aus-
gewählt ſind. Sämtliche Herden ſtehen unter obligato-
riſcher Kontrolle des Tuberkuloſetilgungsverfahrens.
Für einen großen Teil der Mütter der Auktionstiere liegen

r. Verkaufsverzeichniſſe ver
ſendet die Geſchäftsſtelle des Verbandes in Halle, Kaiſer-
ſtraße 7, vom 10. Oktober ab. Der Verband erhielt auf
D. V.-G. Ausſtellungen auf r 168 ausgeſtellte Tiere170 Preiſe, darunter 24 Siegerpreiſe und 55 erſte Preiſe.

Bei der Verſteigerung müſſen Kä
Provinz Sachſen die Vinfuhrerlaubnis ihres Kom-
munagalverbandes vorlegen bezw. Käufer aus fremden
Provinzen die der dortigen ProvinzialFleiſchſtelle.

J S S S Ä7”—7*”9S-)SÄ4SET]-*CſgSjCkCklllCC-(CES hhn]gcc -]n J

Rübenheber,
faſt neu, zweireihig, Zimmermann-Fabrikat, verkanft

22 Leislau b. Camburg u. 6.

ufer aus der

Geſuche

für 2 Pferde geſucht.Shpineigeſwirre gelbe

Gr. Schlo gaſſe 7-

Kutſe chgeſchirre
Jucker-, Sielen- oder kleine
eſchläge), Kummet-Breite undHöhe oben Angebote an Peißer, Halle a. S.,

Suche ein Gut
oder Rittergut

Kreis Delitzſch oder Bitter-
feld bevorzugt) mit 500--1000
Morgen bei entſpr. An a7ä
für Selbſtkäufer. Off. erb.

Albert Vranke.Merfjeburg, Halleſcheſtr. 27.

4 MietGeſuche 2

Suche für ſofort

3-4 Zimmer
Wohnung

mit Zubehör, elektr. Licht,
möglichſt Nordviertel.
Offerten unter Z. 2119 an

Bitterfeld, Töpferwall.
h ä

die Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung.

Futterrübenſ amen,
Möhrenfamen,
Zwiebelſamen

(Ernte 1918)
fauft Wilhelm Reichert, Halle a. S.

Dewathtungen

Güterverpachtung.
1. Ein Gut mit 320 Mrg.

Acker u. Wieſe, eine Stunde
von Delitzſch entfernt, iſt per
1. 4. oder 1. 7. 1919 auf zwölf
Jahre durch mich zu ver-
pachten. Das lebende und
tote Inventar kann käuflich
übernommen werden.

2. Ein Gut mit 215 Mrg.Acker u. Wieſe in der Nähe
von Landsberg, Bez. Halle
Saale, iſt auf 18 Jahre
zu verpachten u. per 1. Jan.
1919 anzutreten. Die Ueber-
nahme des lebenden u. toten
Jnventars iſt käufl. zu mäß.
Preiſen zu übernehmen.
Ernſtliche Reflektanten er
halten auf beide Güter nähere
Auskunft durch

Albert Franko,Merſeburg, Halleſcheſtr. 27.

R Derſhiedenes

b. W. Frotho

Optische Anstalt.
Gegr. 1816.

Fernsprecher 2916.

Gr. Steinstr. 16,
gegenüber

Café Bauer.

Bei, der am 1. Oktober 1918 erfolgten Ausloſumunſerer a Deltſchnſdberſchre bungen wurden folgend

ezogenn 6 I 117, 187. 258. 297, 313. 346, 367, b 4
515 e 666, 708, 825, 827, 845, 871,
1008. 1123 1138, 1281, 1291, 1325, 1557 i

12
e u d. 55 3907 i M W

Dieſe Stücke werden vom 1. April 1919 ab bei der
Geſellſchaftkaſſe in Halle a. S., Brüderſtraße 2 bei der
e r H. F. Lehmann und Reinhold Itecknet
n Halle a. S., ſowie bei der Berliner Handelsuſveſt in Berlin eingelöſt und vom 1. April 1919 ah

nicht mehr verzinſt.
Halle a. S., den 12. Oktober 1918.

er D.Der Vorſtand Czarnikow.

Rechtzeitige Kaliverſorgung
zum Frühjahr 1919.Angeſichts der Jruman Lieferungsſchwierig-

keiten richten wir an alle Landwirte, welche ihre
Kaliſalze direkt oder durch Vermittelung der Platz
händler durch uns beziehen, die dxingende Mahnung,ihren geſamten Frühjahrsbedarf in Carnallit, Kainitund Cdierkalium für Kalidüngeſalz beſteht augen-
blicklich noch Auftragsſperre) ſchon jetzt zur ſofortigen
Lieferung in Auftrag zu geben. Nach den Er-
fahrungen der beiden letzten Kriegsjahre kann nur
derjenige Landwirt rechtzeitiger Verſorgung
rechnen, der die Kaliſalze ſchon mehrere Monate vor-
ausbeſtellt und ſich auf g erzeitige s einrichtet.
Deutſches Kali-Kontor, H.Berlin SW. 11, dDeſſauer étihe 29/29.

göcht prattiſh dirh e. giſa an i. vor

locher anzuhringen! Große Erſharnis g. Gas!

Kein Verbrennen der Ruſſe mehr!

„Gasreuler
O. R. G. M. Jetzt
Pat. angem.

verhindert mbednngt v das gar de r Kann

Den Apparat n tede Du ſran haben.

Lvadenpreis pro ötück 60 Pf.
r Zu haben in einſchlägigen Geſchäften.

Herm. Jimmermann,
Chemnitz 2., Aferſtr. 4. Fernſpr. 2924 u. 2925.

Leipz. Herbſtmeſſe: Meßhaus Reichs kanzler, II. Stock,
S Zimmer 507. Meßhaus National, III. Stock, Zim. 173.Generalvertretung f. Provinz h Metallwaren

Jnduſtr. A. Gasp By Halle Magdeb Str.27. Tel. 4188.
Zur Meſſe Zentr.-Meßpalaſt, Hauptgeſchoß Std. 52/54.

r Zur Saat
offeriert für die Herbſtbeſtellung von der Landwirtſchaftskammer für die Provin San Folle a. S. anerkannte
Friedrichswerther verg Gerſte,

Petkuſer Roggen, I. und II. n
Himmels-Champagner Roggen, II. Abſagt,
Kimpaus Vvaſtard II. W. WVeizen, J. Abſaut,

Strubes 6quarehead Dickkopf-Weizen, I. Abſagt,

Criewener Weizen 104, III. Abſaat,
zu den r e HiLſtrreien nebſt zuläſſigem Aufſchlae

en Nachn. u. Saatkarte in Käufers Säcken ab Stationten Krs. Sangerhauſen. Saaten ſind auf Höhen
boden gewachſen, für alle Böden daher ſehr zu empfehlen.

Saatgutwirtſchaft Kloſterrode
bei Blankenheim am Tunnel, Kreis ugerhauſen.Telephon Eisleben Nr. 61, Blankenheim Nr.

Raſiere Dichohne Seife [aen-BluSen
nach meinem reellen Ver- kauft man preiswert

beren gegen Einſendung v. ei
o H. Schnee Nachf,

Gr. Steinſtraße 84

1.60 auch in Briefm.

Westermeier, wer
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